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KiMkß ikkAMim«WM»Deutsche«
Feierliche Eröffnung des zweiten deutschen Arbeitskongreffes in Gegenwart des Führers

lk . Berlin , 16. Mai.
Mittwoch mittag wurde im Sitzungssaale

dcs Prcußcnhauses der zweite deutsche
Ärbeitskongreß tu Gegenwart des Füh¬
rers,  des Vizekanzlers von Papen,  der
Kichsminister Dr . Frick , Dr . Goeb¬
bels , Scldte , Rust und Eltz -
Rüben  ach , der Staatssekretäre des Rei¬
ches und Preußens , der Reichsstatthalter,
der Länderiniuister, der Gauleiter der NS .-
LAP., aller Treuhänder der Arbeit und
zahlreicher anderer Persönlichkeiten des Poli¬
tischen und wirtschaftlichen Lebens feierlich
eröffnet.

Der Leiter des Führeramtes der Deut¬
schen Arbeitsfront , Schmeer,  ervffnete
den Kongreß.
Stiftungen der Deutschen Arbeitsfront

Während die Versammlung sich von den
Plätzen erhob, gedachte er der verun¬
glückten Bergleute von Buggin¬
gen.  Die Deutsche Arbeitsfront habe eine
Stiftung errichtet, aus der die Ehefrauen
und Eltern der verunglückten Arbeitskame¬
raden unterstützt und die Kinder bis zum
18. Lebensjahr, besonders begabte darüber
hinaus, unterhalten werden. Dem ober¬
ichte fischen  B e r g b a u g e b i e t hat
die DAF. am Jahrestage ihres Bestehens
zwei Millionen , dem Waldenburger
Äergrevicr  500000 RM. zur Ver¬
fügung gestellt und die für Siedlungen
im Wurmrcvier  bestimmte Summe
bou zwei auf fünf Millionen erhöht . Wei¬
lers werde nicht nur für das Nuhrgebiet,
sondern für alle Bergbau gebiete
die N r l a u b s v e r g ü t ü n g künftig
von der DAF . bezahlt.
Sie Rebe-es Führers-er DAF., Sr.Letz

Nun ergriff Dr . Ley das Wort zu einer
ausführlichen Rede, in der er Rechenschaft
ablegte über Arbeit und Ziele der Deutschen
Arbeitsfront. Er erinnerte an den vor einem
Jahre vom Führer erhaltenen Auftrag zur
Übernahme der Gewerkschaften. Drei Wege
seien zur Umorganisation offen gestanden:
Verbot der Neubildung von politischen und
gewerkschaftlichen Organisationen , oder Bil¬
dung eines Einheitsverbandes der Arbeiter
und Angestellten, dem ein Einheitsverband
der Unternehmer gegenübergestellt worden
wäre, oder aber die Durchführung
des nationalsozialistischen  Hoch¬
zieles, der Volksgeineinschaft, die Arbeitneh¬
mer und Arbeitgeber vereint . Dieser dritte
Weg, der weitaus gefährlichere und schwie¬
ligere, wurde gewählt . Die Ereignisse haben
die Richtigkeit dieser Wahl bestätigt. Trotz
aller Schwierigkeiten ist es gelungen, die
Arbeitsfront von 5 auf 23 Millionen
Mitglieder  zu bringen.

Die nächste Aufgabe war , das Chaos der
Verbände und der zerrütteten Kassen zu be¬
seitigen. Manche Verbände , nicht nur marxi¬
stische, hatten bis zu 7 Millionen RM.
Schulden.  Es gelang, in kurzer Zeit
Ordnung zu schaffen.

In nicht ganz 3 Monaten waren
die Schulden abgetragen und
bereits neue Bankguthaben an¬
gelegt.

lim zu prüfen, ob die DAF. nicht nur auf
dem Papier stehe, wurden im ganzen Reiche
große Kundgebungen angesetzt. Er habe auch
die Betriebe besucht und mehr als 70 000
deutschen Arbeitern die Hand gedrückt. Der
12. November und schon jener Freitag vor-
her, an dem der Führer in der Siemens¬
stadt sprach, haben gezeigt, daß
-er Arbeiter-er treueste Sohn-er Ration
geblieben war . Für diese Treue und dieses
Vertrauen soll dem deutschen Arbeiter uiiil
darüber hinaus dem ganzen deutschen
schassenden Volk Dank gesagt werden.

Das Werk wäre nur halb geschaffen wor¬
den, wenn es nicht gelungen wäre, auch den
Unternehmer in seiner überwältigenden
Mehrzahl dieser Gemeinschaft zuzuführen.
Enn es nicht gelingt, den Menschen neu
tu gestalten, sind alle neuen Staatsformen,
neuen Wirtschaftsformen und neuen Ge¬

sellschaftsformen lediglich schöne Konstrnk- >
tionen. Regieren heißt aber nicht i
Gewalt anwenden , sondern ein
Volk erziehen,  auch wenn es mühsam
ist. So galt Dr . Lehs dritte Reise in der
Hauptsache dem deutschen Unternehmer . Das
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
wurde verkündet. Dieses Gesetz hatte aber
mir dann Sinn und Wert , wenn es gelang,
die Menschen zur Anständigkeit und Ehre
zu erziehen. Der Menschheit groß-
ter Feind , der Unverstand mußte
beseitigt werden.  Es muß die ver¬
heerende Meinung ausgerottet werden, daß
Menschen anderen Standes deshalb schon
Lumpen seien, weil sie ihre Interessen ver¬
treten . Interessengegensätze wird cs immer
geben; es muß sein, daß der eine fordert
und der andere bewilligt oder abschlägt,
aber beide Teile sollen offen
und ehrlich zueinander sein.
Wir milen Herrenmenschen züchten,
Menschen von Stolz , der gegründet
i st ans der Leistung.  Die Gemeinschaft
aber ist das endgültige Ziel, durchpulst von
dem Gedanken der Anständigkeit und Ehre.
Wir wollen keine knechtselige Arbeiterschaft
und keine verängstigte Arbeitgeberschast.

Eingehend schilderte dann Dr . Ley Auf¬
bau und Organisation der Deutschen
Arbeitsfront , die der Organisation der
NSDAP , gleich ist. D i e N S D A P . i st d e r
Kern , der Führerorden , die
Deutsche Arbeitsfront ist dieGemeinde.

Als richtunggebend wird der Typ des
deutschen Arbeiters zu gelten haben, der die
höchstmögliche Disziplin in seiner Arbeit
oerkörvert. Das sind die Menschen , die j

Berlin , 16. Mai.
Das Reichskabinett verabschiede:? am

Dienstag ein Gesetzüber dieFeuer¬
be statt ung.  durch das eine einheitliche
Regelung für das ganze Reichsgebiet herbei-
gcführt wird und die sehr weitgehenden Ver¬
schiedenheuen beseitigt werden, die in den
einzelnen Ländern noch bestanden.

Ferner beschloß das Reichskabinett. dem
Herrn Reichspräsidenten den Erlaß einer
Verordnung über die Stiftung eines
Ehrenpreise - für alle Kriegs¬
teilnehmer,  sowie für die Witwen und
Eltern gefallener, an den Folgen von Ver¬
wundungen oder in Gefangenschaft verstor¬
bener oder verschollener Kriegsteilnehmer
vorzuschlagen.

Beschlossen wurde auch ein Ergän-
zungsgesetz zum Gesetz über Titel.
Orden und Ehrenzeichen  vorn
7. April 1933. durch das den in den Nach¬
kriegsjahren hervorgetretenen Ordensmiß-
brauch ein Riegel vorgeschoben wird. Das
Tragen von nichtzugelassenen Orden wird
unter Strafe gestellt.

Ein Gesetz zur Aufhebung des
Rechts zum Tragen einer Wehr¬
machtsuniform  trifft eine Regelung,
wonach das Tragen von Uniformen für die
Verabschiedeten der alten Wehrmacht nach
den gleichen Gesichtspunkten erfolgt wie für
k»ie Verabschiedeten der neuen Wehrmacht.

Ein Gesetz zur Ergänzung des Gesetzes zur
Aenderung von Vorschriften auf dem Gebiet
des allgemeinen Beamten-, des BesoldungZ-
und des Versorgungsrechtes ordnet an, daß
die Bezüge der Angestellten und Arbeiter der
Länder. Gemeinden und sonstigen Körper¬
schaften des öffentlichen Rechts herabzusetzen
sind, soweit sie höher liegen als die Dienst¬
bezüge der gleich zu wertenden Dienstver¬
pflichteten beim Reich.

Das ebenfalls verabschiedeteGesetz über
Aenderung der Vorschriften über
die  R ei  ch sfl  u cht st e u e r gestaltet diese
Steuer wirksamer und schließt vorhandene Lük-

mit dem Eisen ringen:  Schmiede,
Schlosser, Mechaniker. Jeder kann seine
Nrbeitsfehler verbessern, nur nicht der
Mensch, der mit dem Eisen ringt . Dreht der
Mechaniker ein Loch um ein Tausendstel
Millimeter zu weit, so hat das ganze Stück
keinen Wert mehr.

Am 1. Oktober wird die neue Organr-
sationssorm der DAF. restlos durchgeführt
sein. Tann wird jeder, der in Deutschland
lebt, gezwungen sein, am Ausbau unseres
Staats -, Wirtschafts- und Gesellschafts-
iebens Mitarbeiten müssen.

Das vergangene System predigte die
Lebensverneinung. Dieser Lebensverneinung
setzt der Nationalsozialismus
Lebensfreude. Lebenswille und
Lebensbejaimng
entgegen. Wir glauben an dieses Volk und
seine Kraft und wissen, daß jede Kraft allein
ans der wahren und ehrlichen Freude her¬
aus geboren ist. Für das Wollen des
Nationalsozialismus konnte daher kein ein¬
facherer und klarer Ausdruck gefunden wer¬
den als „Kraft durch Freude ." In diesem
Monat allein fahren hunderttausenoe Men¬
schen mit den Nrlauberzügen in alle deut¬
schen Gaue. Rund 20 000 Berg-Kumpels
fahren in diesem Monat zur See. Im
Aachener Gebiet ist eine Siedlung von 5000
Häusern in Auarift genommen.

Es ist, als ob das Volk sich ans dem
lenen Wollen neue Formen bildet. Tic
Uten überlieferten Gesellschaftsformen sind
ibgetan . Das gesamte deutsche Volk befin¬
det sich heute rm gleichen Marschtritt , im
zleichen Nythmus der nationalsozialistischen
Weltanschauung. Wer da noch glaubt , an
alten überlebten Formen festhalten zu kön-

ken. Es wird darnach künftig hie Freigrenze
bei Vermögen von 200 000 M. auf 50 000 M.
herabgesetzt. Ferner sollen im Falle der Ab¬
wanderung auch die Personen zu einer letzten
großen Abgabe herangezogen werden, die in den
Steuerabschnitten, die im Jahre 1932 und in
den folgenden Jahren endeten, ein Einkommen
von mehr als 20 000 M. gehabt haben.

Das Gesetz zur Regelung des Ar¬
beitseinsatzes  soll den Bedarf der
Landwirtschaft mit den notwendigen Arbeits¬
rechten sicherstellen und die Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit in den Großstädten wirksamer
gestalten. Das Gesetz schafft die Möglichkeit,
Bezirke mit höherer Arbeitslosigkeit für zu¬
ziehende Personen, die sich dort als Arbeiter
oder Angestellte betätigen wollen, von einem
bestimmten Zeitpunkt ab zu sperren. Gedacht
ist zuerst an eine Anordnung für das Wirt¬
schaftsgebiet Groß-Berlin . Die Beschäftigung
von Personen, die mit dem Lande verwurzelt
und mit landwirtschaftlichen Arbeiten vertraut
sind, in nicht landwirtschaftlichen Berufen oder
Betrieben kann verhindert werden.

Das Reichskabinett verabschiedetealsdann
das vom Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda vorgelegte Theater-
g e s e tz, durch das die Theater in Deutschland
rechtlich in Träger einer öffentlichen Aufgabe
umgewandelt werden; sowie ein Ergänzungs¬
gesetz zum Reichskulturkammergesetz, wonach
die Anstalten der Musik und der bildenden
Künste und die in diesen tätigen Personen in
die Reichsmusikkammer bzw. in die Reichs¬
kammer der bildenden Künste nach Maßgabe
der Bestimmungen des Theatergesetzeseinbe¬
zogen werden.

Schließlich wurde ein Gesetz über die Um¬
wandlung wertbeständiger Rechte und ihre
Behandlung im landwirtschaftlichen Entschul¬
dungsverfahren (Roggenschuldenge¬
setz)  angenommen , das den Grundsatz der
allgemeinen Umwandlung der Roggen- und
Weizenrechte in Reichsmarkrechteenthält . An
die Stelle von je einem Zentner Roggen oder
Weizen tritt ein Betrag von 7.50 RM. oder9.50 RM.

Das Neueste in Kürze
In Berlin fand gestern der zweite deutsche

Arbeitskongretz statt , bei dem der Führer
eine grundlegende Rede hielt . Dr . Leh gab
einen Rechenschaftsbericht über das erste
Tätigkeitsjahr der deutschen Arbeitsfront und
gab das Programm für das zweite Jahr be¬
kannt.

Bei Hannover ist ein V-Zug entgleist. Ein
Toter und acht Schwerverletztesind geborgen
worden. Wahrscheinlich sind der Lokomotiv¬
führer und der Heizer auch tot ; sie konnten
noch nicht geborgen werden.

Bei Mons in Belgien hat sich ein furcht¬
bares Bergwerksunglüü ereignet. Man rech¬
net mit 44 Toten.

Bei Dünkirchen stürzte ein französisches
Marinewasserflugzeug ins Meer. Die Be¬
satzung wurde durch den deutschen Dampfer
„Dresden " gerettet.

nen, der wird zertreten und vernichtet wer¬
den.

Es lebe das ewige Deutsch¬
land!  Es lebe der Führer!

Die Schlußworte Dr . Leys  wurden mit
Heilrufen auf Deutschland und auf den Füh-
cer ausgenommen. Dann betrat der Führer,
nachdem er sich zuvor an Dr . Leh mit
Händedruck gewandt hatte , das Rednerpult.

Dir UM-es Führers
In seiner Rede vor dem zweiten Arbeits¬

kongreß der Deutschen Arbeitsfront ging der
Führer ans von den großen organisatori-
schen Leistungen des heutigen Deutschlands,
von denen eine der größten sicherlich die Er¬
fassung der im wirtschaftlichen Leben stehen¬
den Menschen sei. Sie sei innerhalb der kur¬
zen Zeit eines Jahres gar nicht denkbar in
ihrem bisherigen Erfolg, wenn nicht von
vornherein ganz bestimmte Hoffnungen vor¬
handen gewesen wären , die ihre Erfüllung
geradezu erforderten . Im deutschen Volk
habe sich unbewußt eine große und tiefe
innere Sehnsucht nach einer Erlösung aus
den früheren Formen unseres organisatori¬
schen Lebens geltend gemacht, um so mehr,
als Theorie und Wirklichkeit bereits weit
auseinandergesallen waren . Der Theoriedes
marxistischen Sozialismus stand die harte
Wirklichkeit gegenüber, die überall das ge¬
naue Gegenteil zeigte. Auf allen Gebieten sei
die umrxistiM Theorie durch die
marxistische Maxis widerlegt
worden.

Das habe das Volk auch empfunden. Mil¬
lionen waren innerlich schon der Ueberzeu»
gung, daß der bestehende Zustand unerträg¬
lich geworden war.

Aber dieser Wandel der Ueberzeugunc
fand keinen Ausdruck infolge des Behar¬
rungsvermögens der Menschen durch die
Unfähigkeit, sich selbst umzustellen, durch
den mangelnden Mut . den ersten Schritt zu
tun und das Unvermögen der Führer der
breiten Masse, sich eine klare Vorstellung
von dem zu machen, was hätte werden sol¬
len.

Man könne dem deutschen Arbeiter keinen
Vorwurf daraus machen, daß er nicht den
Weg zum Volk, zur Volksgemeinschaft oder
gar zum Nationalsozialismus ociuudeu
habe, wenn doch auf der anderen Seit«
Millionen sogenannter Bürger den Weg
ebenfalls nicht sahen, von denen man doch
Hütte annehmen dürfen, daß ihnen ihre
höhere Bildung und ihre größere Einsicht
das Finden dieses Weges hätte erleichtern
müssen! Nein! Die Unvernunft ist
überall dieselbe gewesen , in der
Arbeiterschaft genau so wie in
unserem Bürgertum,inunserem
Unternehmertum.  In sarkastische«
Worten geißelte der Führer unter tosendem
Beifall die engstirnigen, kleingeistigen und
ichsüchtigen Gesichtspunkte, die als „weltan¬
schauliche Probleme " damals die Seelen die-
ser Männer eines vergangenen Regimes
quälten und drückten. Wir hätten nicht in
wenigen Monaten diese Welt überrennen
und nicht die Gewerkschaften beseitigen kön¬
nen, so erklärte der Führer , wenn ihr
Glaube an die Richtigkeit der eigenen Jdernoch vorhanden aewelen wäre.

Wirksame Maßnahme « gegen Landflucht
Wichtige Gesetzesbeschliiffe des Reichskabinetts
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Aber es genügt natürlich nicht, Organi¬
sationen zn zerschlagen nnd nene aufzu¬
bauen , sondern es sei notwendig , daß das
ganze deutsche Volk aus der Entwicklung
innerlich lernen und daß es die neu gewon¬
nenen Erkenntnisse vernünftig nnd richtig
anwende. Alle Organisationen auf dieser
Welt können nur ein Mittel zum
Zweck  sein . Der Mensch lebe nicht, um zu
organisieren oder um organisiert zu wer¬den.

In dem Augenblick, in den: wir diese Be-
hauptung des Marxismus , alle Menschen seien
gleich, anerkennen würden, erübrige sich jegliche
Organisation . Weil die Menschen aber nicht
gleich seien, würden sie, wenn man sie voll¬
kommen frei walten lasse, nicht zn gleichen ge¬
meinsamen Handlungen kommen, die zu ge¬
meinsamen Leistungen auf allen Gebieten des
Lebens notwendig seien. Jede Organisation sei
also die Einschränkung des freien und unbe¬
schränkten eigenen Willens, seines Auslebens
nnd seiner Auswirkung. Ihre innere Rechtfer¬
tigung finde eine Organisation aber nur dann,
wenn sie wirklich den Menschen wieder Nutzen
bringe, wenn aus ihr ein höherer Nutzen auch
für den einzelnen wieder erwachse.
Ein Sozialismus um-es Sozialismus
willen existiert nicht

Gerechtfertigt wird eine revolutionäre Um¬
wälzung nur dann min, wenn sie tatsächlichi m
Endergebnis der besseren Selbst-
erhaltung uno Lebenserhaltung
eines Volkes dient.  Das ist d-e einzige
Rechtfertigung für den Sozialismus!

Die Lebenshaltung der Menschen werde
nicht geschaffen durch Theorien, sondern durch
Arbeit und immer wieder nur durch Arbeit.
Der Führer schilderte dann die Triebkräfte, die
den Menschen überhaupt zur Arbeit führen.
Fiele der Selbsterhaltungstrieb aus , so würde
keine Theorie, keine Lehre nnd keine Erziehung
ihn im Augenblick ersetzen können.

Dieser Selbsterhaltungstrieb erscheine am
besten geeignet, die Fähigkeiten des einzelnen
zum Einsatz und zur Entfaltung zu bringen.
Denn auf dieser Welt habe man nun einmal
Menschen um sich mir all ihren Schwächen
und Veranlagungen und keine Jdealwesen , die
auf der Welt nicht existieren. Der Marxismus
der letzten 30 Fahre vor den: Kriege habe in
der Theorie an der Ueberwindnng des Privat¬
eigentums festgehalten, in der Praxis sei er
aber bereits Vollstär,dig in der Sphäre des
Privateigentums geiam-'t. Das sei auch ganz
verständlich. Die höchste Gleichartigkeit sehe
man nur bei den allerprimitivsten Lebewesen.
Je höher wir die Menschen emporsteigen sehen,
je intelligenter die Rassen seien, um so gewal¬
tiger seien die inneren Differenzen ihrer In¬
dividuen. Damit sei klar, daß im Augenblick,
in d«>m v-"-t>̂ todene Föbwkeiten W°rte bildend
Zn die Erscheinung traten , die geschaffene Lei¬
stung stets in einem untrennbaren Zusammen¬
hang mit ihrem Schöpfer trat . Das heißt
grundsätzlich:
Rur der Schöpfer
kann auch allein feine Leistung verwalten
Damit sei die Basis des Privateigentums ge¬
geben. lieber diesem sogen, freien Spiel der
Kräfte hat aber der Grundsatz des ge¬
meinsamen Nutzens vor dem eige¬
nen,  egoistischen Nützen zu stehen. Höchste
menschliche Leistungen seien zwar einem be¬
gnadeten Kopf zu danken, allein gestaltet und
geschaffen werden können sie nur durch die Tat¬
sache der Existenz einer Gemeinschaft. Auf der
einen Seite müsse man dem freien Spiel der
Kräfte einen möglichst breiten und freien Spiel¬
raum gewähren, auf der anderen aber betonen,
daß dieses Spiel der Kräfte sich im Rahmen der
den Menschen gegebenen Zweckgemeinschaften
halten müsse, die wir als Volk und als
Volksgemeinschaft  bezeichnen.

Nur auf diesem Wege können wir erreichen,
was wir erreichen müfsen, nämlich die höchste
Steigerung der menschlichen Leistungen und
damit der menschlichen Produktion. Wir dür¬
fen eines nie aus den Augen lassen: Unsere ge¬
samte Wirtschaft ist nicht aufgebaut worden
nach den Prinzipien , die wir in unserer Staats¬
verwaltung kennen, denn würde das der Fall
sein, dann gebe es gar keine Wirt¬
schaft.

Dort sind viel härtere Auslesebedingungen
zu erfüllen und diese liegen ini praktischen
Kampf der Wirtschaft. Bedenken Sie : Wie
viele Menschen im Wirtschaftsleben scheitern
und wie wenige bringen es tatsächlich zu
etwas . Das würde, auf die Verwaltung
übertragen , bedeuten, daß ein hoher Pro¬
zentsatz aller Beamten scheitern müßte und
nur ein Bruchteil es zu etwas bringen
könnte (Heiterkeit). Wir sehen das im wirt¬
schaftlichen Leben aber als ganz selbstver¬
ständlich an.

Das freie Leben ist so natürlich wie der
Kampf in der Natur draußen , der auch keine
Rücksicht nimmt und viele Lebewesen ver¬
nichtet, so daß nur das Gesunde übrig
bleibt. Würde man diesen Grundsatz durch
die Sozialisierung beseitigen, so würde man
die Prinizipen unserer Staatsverwaltung
auf den Aufbau unseres ganzen wirtschaft¬
lichen Lebens übertragen und wir würden
damit jammervoll Schisfbruch leiden.

Wohin würden wir kommen, wenn der
Staat in seiner Bürokratie sich aus die Wege
der Wirtschaft begeben wollte, wohin würde
da das Staatsbudget kommen? Nein, glau¬
ben Sie mir : man kann nach einer solchen
Bürokratisierung mit einem menschlichen
Fortschritt nicht mehr rechnen. Auch Sowjet¬
rußland nicht, jedeirjalls nicht nach kommu¬
nistisch-marxistischen Begriffen. Dieses Sow¬

jetrußland gehe dauernd am Arm der kapi-
talistischen Staaten . Es nehme ihre Arbeits¬
kräfte, ihre Ingenieure und Maschinen, be¬
ziehe alles von den kapitalistischen Staaten,
wandle aber daneben und rede von marxi¬
stischem Kommunismus . Man sollte es aus
eigene Füße stellen und sagen: Jetzt schasst
Euch Euer Paradies ! Dann würde man die
Resultate sehen. Heute leben sie als
Kommuni st en nur von den nicht-
ko m m u n i st i s che n Einrichtungen
dieser Welt (Beifall ).
Eine Weltamchauung müsse aber vollskänois
aas eigenen Füßen sieben können!
Die kommunistische könne dies nicht oder sie
ende stets mit einer entsetzlichen Not. Diese
Tatsachen seien nicht zu bestreiten. Es seien
Millionen Menschen am Hunger gestorben
in einem Lande, in dem auf acht Menschen
in den Städten 92 Bauern kommen. Solche
Zustände würden in Deutschland zwangs¬
läufig zur Vernichtung des ganzen Volkes
überhaupt führen.

Man kann nicht eine Höchststeigerung der
Produktion erreichen, indem man ein Prin¬
zip verwirklicht, das jeder Persön¬
lichen Initiative von vornher¬
ein den Todesstoß versetzt.

Kein Volk wird mehr fordern, als es selbst
zu verwirklichen befähigt ist. Aber jedes Volk
fordert das, was es an Lebensgütern schaffen
kann. Wenn man mich fragt, was verstehen Sie
unter Nationalsozialismus , so habe ich zu ant¬
worten: Nichts anderes, als daß zur Erhaltung
unserer Gemeinschaft auf jedem Platz
unseres Lebens die höchsten Fä¬
higkeitenausschließlich nnda nt o-
ritär zum Einsatz gebracht werden.

Ich verstehe unter Nationalsozialismus nicht,
daß ich jemand an einen Platz stelle ans einen!
Grundsatz, der nicht durch Sachlichkeit be¬
dingt ist.
AK protestiere dagegen, daß einer Führer
eines Unternehmens wird, nur weil er dazu
bestimmt wirb
Er muß von Nt . tur aus dazu be¬
stimmt  sein und das erweist sich durch seine
eigene Leist-ngsfähiakeit. Das muß er unter
Beweis stellen, und zwar nicht durch staatliche
Aufsichtsbehörden, sondern durch den
Erfolg. (Stürmischer Beifall !)

Wenn es uns aber gelingt, diese höchsten
Fähigkeiten unseres Volkes überall zum Einsatz
zu bringen, so daß auf jedem Platz der fähigste
Mensch steht, wenn wir das in einem gewissen
Umfang erreichen wollten, dann sei es sinnlos,
wenn wir die dabei naturgemäß tausendfältig
in Erscheinung tretenden Differenzen ausglei-
chen würden durch so primitive Methoden wie
Aussperrung , Streiks usw. Wir wollen, daß
alle Kräfte der Nation nutzbringend in Erschei¬
nung treten. Wir sind der Ueberzeugung, daß,
wenn wir die ganze Kraft der Nation in einen
wirklich fruchtbringenden Produktionsprozeß
einbauen, sich selbstverständlich diese Kraft nur
dann auswirken kann, wenn jeder an dem Er¬
gebnis des Produktionsprozesses nicht nur
als Schaffender , sondern auch als
Empfangender teilnimmt.  Das
wird sich ganz natürlich ergeben und regeln.

Keine unrichtigen Darstellungen
über den Führer

Berlin, 16. Mai.
Wie der „Völkische Beobachter" meldet,

gibt der Adjutant des Führers bekannt: Von
den verschiedensten Seiten sind in der letzten
Zeit Bücher und Abhandlungen geschrieben
worden, die die Person des Führers zum
Gegenstand haben und völlig unzutreffende
Angaben über den Führer und die Bewe¬
gung enthalten . Meist handelt es sich um
Gelegenheitsschriftsteller, die keinerlei Kennt¬
nis der Tatsachen haben, dafür aber ihrer
Phantasie um so freieren Spielraum lassen.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß Bücher und Abhandlungen , die falsche
Angaben über den Führer oder die Bewe¬
gung enthalten , in Zukunft beschlagnahmtwerden.

Diktatur in Lettland
Marxistischer Staatsstreich verhindert Der

Ausnahmezustand verhängt

Riga. 16. Mai.
Die lettische Regierung hat den Ausnahme¬

zustand verhängt, aus Grund dessen die Tä¬
tigkeit der politischen Parteien und des Par¬
laments zur Durchführung einer Versassungs-
resorm eingestellt werden mutz. Die Regie¬
rung sah sich, wie die lettische Telegraphen¬
agentur meldet, zu dieser Maßnahme ge¬
zwungen, da sie von Vorbereitungen
zu einem bewaffneten Staats¬
streich  Kenntnis erhalten hatte, ferner
wegen der Untätigkeit des Parlaments und
der Unmöglichkeit, notwendige Matznahmen
zu ergreifen, um die wirtschaftlichen Gefah¬
ren zu zerstören. In Anbetracht der immer
gröfzer werdenden Unzufriedenheit in den
iveitesten Kreisen erblickte die Regierung in
der gegenwärtigen Lage die drohende Ge¬
fahr innerer Unruhen

Amtlich wird bekannt gegeben: In an-
betracht der Gefahr, daß innere Unruhen im
Staate entstehen könnten, welche die Sicher¬
heit der Einwohner bedrohen, wird über
ganz Lettland für 6 Monate der Ausnahme¬
zustand verhängt . Diese Verfüauna ist ae-

So wenig ein Volk, das eine'Gemeinschaft̂ >ar-
stellt, sich erlauben kann, daß ein einzelner
seinen Konflikt mit einem anderen mit der
Faust austrägt , so wenig kann es sich das in
wirtschaftlicher Hinsicht leisten. Der Leidtra¬
gende ist stets die ganze Nation . Da streiten sich
zwei und 60 Millionen haben das zu beglei¬
chen, nur weil man sich nicht einigen kann.
(Stürmische Zustimmung .) Dann muß über
den beiden naturgemäß eine andere höhere
Autorität stehen. Es ist
-ie Autorttüt-er Gemeinschaft, -leAut-mm
-es Staates
und zwar gänzlich unbeeinflußt und unge¬bunden.

Der Führer begründete dann an Hand
unserer eigenen „schmerzhaften Erfahrun¬
gen" in den letzten Jahren in überaus iro¬
nischer Weise die Unmöglichkeit, in dem Parla¬
mentarischen Prinzip eine Autorität zu bil¬
den. Wir haben nur ein Ziel : die Er¬
haltung der Volksgemeinschaft,
die Erhaltung unserer nationa¬
len Unabhängigkeit  und der Frei¬
heit unseres wirtschaftlichen Lebens.

Der Staat ist nicht der Büttel
eines Unternehmers oder eines
Arbeitnehmers,  sondern er steht über
beiden Interessenten und sorgt für Einigkeit
nach den Gesetzen der Billigkeit, des Rechtes
und der Vernunft , die für uns alle gleich
sind. Und wer sie nicht befolgen will, wird
erfahren , daß über seinem Eigennutz der Ge¬
meinnutz der Nation steht, der durch uns
seine Repräsentation erfahren hat (Stürm.
Beifall ).

Nur so kann mau dieses Problem lösen.
Selbstverständlich wird es viele Jahre
dauern , bis man die Erinnerung des wirt¬
schaftlichen Faustrechts bei dem einzelnen
langsam austilgt.

Das , was wir als Ziel sehen, ist aber nicht
von heute auf morgen zu erreichen, sondern
dazu gehört vor allem Geduld und Zeit . Es
wird überall und zu allen Zeiten Rückfälle
geben. Eine Staatsführung muß solche Be¬
gleiterscheinungen wie ein Arzt zur Kennt-
nis nehmen und sorgen, daß der Fehler be¬
seitigt wird.
(Die Rede des Führers ist noch nicht beendet)

Die etwa iVsstündige Rede des Führers
wurde von der Versammlung mit fast laut¬
loser Aufmerksamkeit angehört , die aber von
Beifall und Händeklatschen häufig unter¬
brochen wurde . Auch die Vertreter der aus¬
ländischen Missionen — in einer Loge hatten
Vertreter fast sämtlicher in Berlin akkre¬
ditierten Mächte Platz genommen — lausch¬
ten ganz offensichtlich mit steigender Span¬
nung den Ausführungen öes deutschen
Reichskanzlers. Der Eindruck der Rede war
gewaltig . Am Schluß sprangen alle Teil¬
nehmer spontan von ihren Plätzen hoch und
brachen in Heilrufe aus.

Parteigenosse Schmeer  schloß den zwei-
len deutschen Arbeitskongreß mit einem drei¬
fachen Sieg -Heil auf den Führer . Der Ge¬
sang des Horst-Wesscl-Liedes bildete dev
Schluß der Veranstaltung . Die Kund¬
gebungen für den Führer setzten sich aut der
Straße fort.

zeichnet vom lettländischen Ministerpräsiden¬
ten Ulmanis  und vom lettländischen
Kriegsminister General Balodis.

Der Uebergang zur autoritären Staats¬
führung hat sich einstweilen in aller Ruhe
vollzogen. Wie vorläufig noch unbestätigt
verlautet , sollen in der Nacht der marxistische
Parlamentspräsident und sein Sohn , der be¬
rüchtigte deutschfeindliche Marxistenhetzer
Bruno Kalnin  verhaftet worden sein.

Eine größere Aktion wurde vom Militär
im Bezirk des marxistischen Volkshauses
durchgeführt. Auf diesem Hause sah man
um erstenmal statt der röten Marxisten¬
ahne die rot -weiß-rote lettländische Staats¬

flagge wehen.
„Dresden"

rettet französische Marineflieger
Paris , 16. Mai.

Ein französisches Marinewasser¬
flugzeug mit vier Mann Besatzung, das
am Dienstag nachmittag in Dünkirchen auf¬
gestiegen war , um zusammen mit dem Kreu¬
zer „Colbert " und einigen anderen Wasser-
flugzeugen Manöver durchzuführen, ist süd¬
lich von Dünkirchen in das Meer ge¬
stürzt.  In der Nähe der Absturzstelle be¬
fand sich der oeutsche Dampfer
„Dresden ", dem es gelang, die Be¬
satzung zu retten.

Die „Dresden " hatte Rettungsboote aus¬
gesetzt, und einem dieser Boote war es ge¬
sungen, die Insassen des Wasserflugzeuges
aufzunehmen: infolge des hohen Wellen¬
ganges konnte sie das Rettungsboot nicht
wieder anBord  n e h m e n. Es wurde
abgetrieben.

Um 0.45 Uhr sichtete der französische
Schlepper „P ingoni  n ", der von Bou-
logne ausgesandt worden war , das Net-
tungsbot . Es gelang dem Steuermann,
durch ein gewandtes Manöver  die
Insassen des Bootes zu übernehmen, nach¬
dem es sich zunächst als unmöglich  er-
wiesen hatte , das Boot ins Schlepptau zu
bringen . In dem Boot befanden sich außer
den französischenFliegern fünf deutsche
Matrosen.  Erst um 1-4-5 Uhr konnte
der „Pingonin " auch das Boot bergen.

Das Wasserflugzeug ist wahrscheinlich
untergegangen;  und zwar in belai-

Donnerstag, den 17. Mai izzz
sehen Gewässern, etwa 80 Meilen vor Dü»,
kirchen in gleicher Entfernung von dx»
Feuerschiffen Nordhinder und Südhinder.

Lebenslängliches Zuchthaus
für Gettles Entführer

Los Angeles, 16. Mai.
Die festgenommenen drei Entführ^

des Petroleummagnaten Gettle  sind be¬
reits 24 Stunden nach ihrer Verhaftung w
lebenslänglicher Zuchth ausstrasi
verurteilt worden. Die Verbrecher bekann-
ten sich schuldig, da sie andernfalls bei ihr^
Uebersührung durch das Gericht
zum Tode durch den Strang  hätten ver-urteilt werden können.

80 Zote um See Geneznreth
Jerusalem, 15. Mal.

Aus den Trümmern des durch ein Un-
weiter zerstörten  Städtchens Libe¬
rias  am See Genezareth wurden 80 Tote,
meist  Kinder und alte Leute,  ge¬
borgen.

8m Fluge durch das Ausland
kk. Berlin , 16. Mai.

In Danzig  konnte eine vielköpfigeko m m u n i st i s che W ü h l ko l o n n e von
der politischen Polizei dingfest gemacht wer¬den,

ch
Der französische Staatsminister Herriot

ist ans Antrag der Ortsgruppe Lhon ans
der Liga für Menschenrechte aus¬
geschlossen  worden , weil er der Regie-
rung Doumergue angehört.

ch
Ter kommunistische Philosophie-Student

Vrick der Harvard -Universität hat kommu¬
nistische Werbeschriften in den Ventilator des
in Boston  ankernden deutschen Kreuzers
„Karlsruhe " geworfen. Dieter freche Ver¬
such ko m m u n i st  i s che r Propa¬
ganda  wurde auch bei den amerikanischen
Bundespolizeibehörden angezeigt.

Württemberg
Wichtig

für dm KolonialwarenM-el!
Die Arbeitsgemeinschaft des Württem-

bergischen Einzelhandels teilt uns folgendesmit:
1. Durch Anordnung des Herrn Reichs-

wirtschastsministers vom 5. Mai 1934 ist der
Nekofei,  Neichsverband Deutscher Kauf¬
leute des Kolonialwaren -, Feinkost- und
Lebensmittel-Einzelhandels e. V„ im Sinne
des 8 1 Ziffer 1 des Gesetzes zur Vorberei¬
tring des organischen Aufbaues der deut¬
schen Wirtschaft vom 27. Februar 1934
(Neichsgefetzbl. I, S . 185) als alleinige Ver¬
tretung folgender Unternehmer und Unter¬
nehmungen des Einzelhandels anerkanntworden:

a) Einzelhandel mit Kolonialwaren , Fein¬
kost und Genußmittelu , soweit es sich nicht
um Landhandel im Sinne des 8 1 der Drit¬
ten Verordnung über den vorläufigen Aus¬
bau des Reichsnährstandes vom 16. Februar
1934 (Neichsgefetzbl. I, S . 100) handelt , je
für sich oder in Verbindung derartiger
Warengattungen . Der Spezialeinzelhandcl
mit Tabak und Tabakwaren bleibt ausge¬
nommen.

b) Gemischte Betriebe des Einzelhandels
im Sinne des 8 4 Absatz 2 der Dritten Ver¬
ordnung über den vorläufigen Aufbau des
Reichsnährstandes vom 16. Februar 1934
(Neichsgefetzbl. I, S . 100), soweit in ihnen
Landhandel im Sinne des 8 1 der genann¬
ten Verordnung und Einzelhandel mll
Kolonialwaren , Feinkost, Genußmirteln
Wasch- und Putzmittcln und verwandte!'
Artikeln — je für sich oder in Verbindung
derartiger Warengattringen — vereinig:
sind.

Einzelhändler und Einzelhandelsunter¬
nehmungen der unter 1 bezeichneten Art
haben sich bis zum I . Juni 1934 bei dem
Nekofei, Neichsverband Deutscher Kausleut:
des Kolonialwaren -, Feinkost- und Lebens¬
mittel-Einzelhandels , Berlin W 35, Regen-
teustraße 13, zur Mitgliedschaft anzumelden

Alle Kaufleute , welche Kolonialwaren
Feinkost und Lebensmittel führen , werden
hierdurch aufgesordert, die Meldekarte, dic
demnächst der Nekofei zur Versendung
bringt , genau auszufülleu und an der
Nekofei , Berlin W 35, Regenten¬
straße  13 einzusenden.

Simprechtshausen, Oberamt Künzelsau.
16. Mai . (Unfall mit Todessolge .)
Am Frcitagmittag wollte der 66 I . a . Gott¬
fried Lüllrg  mit seinein Fuhrwerk einem
Motorradfahrer ausweichen. Dabei geriet er
unter seinen Wagen,  so daß ein Rad
über seinen Leib ging. Von den furchtbaren
Schmerzen wurde er am Sonntag durch den
Tod erlöst.

Schorndorf, 16. Mai. (Vom Lastauto
überfahren .) Am Dienstagabend stieß
eine hiesige Frau mit einem auswärtigen
Lastauto zusammen. Sie wurde von dem
schweren Auto überfahren  und ihr hier¬
bei ein Fuß abgedrückt . In schwer
verletztem  Z u st a n d mußte sie ins hie¬
sige Bezirkskrankenhaus übergeführt werden-
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Ein Diev geht in die Zolle
Pfullingen, OA. Reutlingen. 16, Mai. Ein

bier bediensteter junger Mann entwendete
»estern vormittag seinem Kollegen dessen
Sparkassenbuch, auf das etwa 800 NM. bei
der Kreissparkasse Urach einbezahlt waren.
Der Diebstahl wurde rechtzeitig entdeckt und
der Landjäger benachrichtigt, der das Spar-
kaflenbuch sofort sperren ließ. Der Dieb ging
in die Falle, denn bei dem Versuch, das Geld
am Nachmittag bei der Kasse abzuholen,
wurde er s e st g e n o m m e n. Er hatte zuvor
ch Reutlingen ein Motorrad gekauft und
war auf demselben mit dem Verkäufer nach
llrach gefahren, um das Rad mit dem dort
abzuhebenden Gelde zu bezahlen.

Weilermerkingen, OA. NereZheim, 16. Mai.
(Tödlicher Unfall .) Montag abend

fand ein Radfahrer den 32 Jahre alten I o-
hann Bayer!  e, bedienstet bei Landwirt
Stoll hier, zwischen Ohmenheim und unserem
Ort tot auf der Straße . In einiger Ent¬
fernung stand das Fuhrwerk, mit dem
Bayerle Sand von Katzenstein hierherbrin¬
gen wollte. Anscheinend ist Bayerle vom
Wagen gefallen, wobei er die Wirbel¬
säule brach,  die den sofortigen Tod
herbeiführte.

Markgröningen , OA. Ludwigsburg . 16.
Mai . (Lebensmüde .) Gestern nachmittag
stürzte sich ein 64 Jahre alter Insasse der
Landesfürsorgeanstalt in selbstmörderischer
Absicht aus einem Fenster und fand dabei
den Tod. Der Mann hatte schon srüher ver¬
sucht, sich die Halsschlagader zu durchschnei-
den. was ihm aber nicht gelang. Es handelt
sich um einen ledigen Bäcker aus Schwann.
OA. Neuenbürg.

Aus Stadt und Land
Nagsld, den 17. Mai 1934.

Es hilft so viel, wenn es auch nur
einen Menschen gibt, der an einen
glaubt.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Oberlehrer Dürr  an der kathol.
Volksschule in Horb auf sein Ansuchen in den
Ruhestand versetzt. Oberlehrer Haug  an der
ev. Volksschule in Unterhaugstett  Kreis
Calw tritt kraft Gesetzes mit Ablauf des Mo¬
nats Juni 1934 in den Ruhestand.

Dom Schwimmbad
>6. Mai.

Wasser 19°, Lift  23 ° C. Besucherzahl 120.
Verordnung des Innenministeriums
über da » Wandern mit Bienenvölkern

Die Verordung des Innenministeriums über
die Bekämpfung der bösartigen Faulbrut der
Bienen vom 17. Juli 1929 (Reg.-Bl. S . 255)
wird wie folgt ergänzt:

In 8 4 wird als Absatz2 angefügt:
„Das Wandern mit Bienenvölkern in Gemein¬

debezirke, in denen die bösartige Faulbrut der
Bienen herrscht, ist verboten".

Die .kalte Sophie
hat gestern nacht, wie wir hören, doch noch ver¬
schiedenfach Schaden angerichtet, so sind in man¬
chen Höhenlagen Kartoffeln, Tomaten, Bohnen,
und auch Dahlien erfroren.

Tonsilmtheater
Aus der Nibelungensage  wird heute

abend erstmals „Siegfrieds Tod"  vorge-
geführt. Dieses urdeutsche Heldengedicht dürfte
nicht nur Erwachsene, sondern auch die Jugend
in hohem Maße interessieren. (Siehe heutige An¬
zeige).

Miitter -Ehrentag
Wie schon kurz berichtet, hat die NS .-

Frauenschaft  Nagold zum Muttertag
kinderreiche Mütter , Kriegermütter und -Witwen
zu einer großen Kaffeetafel in den Traubensaal
geladen, nachdem seitens der Frauenschaft vor¬
her Berge von Kuchen gebacken, Kaffeebohnen
und Zucker gestiftet worden waren.

Hundert Frauen konnte Frau Ehemann
zu der gemütlichen Stunde willkommen heißen,
in ihrer Ansprache darauf hinweisend, daß die
Zeiten vorüber sind, da man aus kinderreiche
Mütter mit verächtlichem Lächeln herabgesehen
hat. Sie gedachte mit warmen Worten des
Führers,  der Mutterliebe nicht lange erfah¬
ren durfte und ferner der Frau selbst, die
Deutschlands größte ' Sohn gebo¬
ren hat.

Ein reichhaltigesProgramm mit musikalischen
Einlagen, Eedichtvorträgen, Reigen und Lie¬
dern, umrahmte die Kaffeeschlacht, die, wie auch
bei der NS .-Frauenschaft üblich, mit dem Deutsch¬
land- und Horst-Wessellied beendet wurde. Aus
verschiedenen Gründen konnten nicht alle in
Frage kommenden Mütter anwesend sein und
so machte sich die Frauenschaft mit Kaffeekan¬
nen und Kuchenkörben auf den Weg und besuchte
innerhalb zwei Stunden 86 Häuser, auch dort
den Muttertag bekundend und sie hatte ein dank¬
bares Publikum.

Jungvieh - und Fanlilienprümiierun»
ge« des Flekkviehzirchtoereius Calw
Ein großer züchterischer Erfolg auf dem Gebiet

der Rindviehzucht
Am 30. April fand in Deckenpfronn und

am 2. Mai in Neubulach  eine Jungvieh- u.
Familienprämiierung statt. Zu diesem Schauen
wurden in Deckenpfronn 22 Rinder, der Gemein-
defarren „Habicht 80" mit 15 Nachkommen so¬
wie 7 Kuhfamilien und in Neubulach 25 Rin¬
der, 10 Nachkommen des früheren Eenossen-
schastsfarren„Mucius 46", der Genossenschafts-
sarre „Frohsinn 76" mit 18 weiblichen und 6
männlichen Nachkommen sowie 16 Kuhfamilien
zum Preiswettbewerb aufgetrieben.

Das Preisgericht bestand aus Tierzuchtinspek¬
tor LandesökonomieratDr. Dobler (Herren¬
berg), Oekonomierat Haecker,  Vorstand der
Landw.-Schule in Nagold,  und dem Züchter
Martin Haag (Unterjettingen ). In Neubulach
wirkte an Stelle von Oekonomierat Haecker Ve¬
terinärrat Dr. Metzger (Nagold ) als Preis¬
richter mit. Trotz des großen Auftriebes gingen
gen die Prämiierungen sehr rasch und reibungs¬
los vonstatten. Außer Landrat Nagel (Calw ),
Oberamtstierarzt Dr. Wolf (Calw ). Kreis¬
bauernführer Kalmbach (Egenhausen ),
seinem Stabsleiter , Diplomlandwirt Schirm
(A l t e n ste i g) , Bezirksbauernführer u. Haupt¬
abteilungsleiter H Karl Hanselmann (Lie-
belsberg) und Veterinärrat Dr. Sachs (Her¬
renberg) wohnten den Prämiierungen noch
eine große Zahl Bürgermeister, Ortsbauernfüh-
Ter, Bauern und sonstige Interessenten an.

Nach den Prämiierungen fand jeweils die
Preisverteilung und Besprechung der Schau
statt. Der Vereinsvorstand, Landwirtschafts-Leh¬
rer Pfetsch,  erösfnete mit Worten der Begrü¬
ßung, insbesondere der Herren Preisrichter, die
Versammlung und hieß die erschienenen Gäste
und Mitglieder des Zuchtvereins herzlich will¬
kommen.

Nach der Verteilung der Preise beglückwünsch¬
te auch der Zuchtvereinsvorstanddie Züchter zu
ihrem Erfolg und dankte dem Preisgericht für
seine Richterarbeit. Besonders aber galt sein
Dank dem Tierzuchtleiter, Landesökonomierat
Dr. Dobler, für seine lehrreichen Ausführungen.

Das deutsche Volk macht
Mont gesen Preissteigerungen

Der Reichswirtschaftsminister hat es sich
bereits in mehreren Fällen angelegen sein
lassen, gegen unberechtigte Preis¬
erhöhungen  vorzugehen bzw. einer sol¬
chen Bewegung vorbeugend in den Arm zu
fallen. In diesem Zusammenhang verdient
eine Warnung des bayerischen Wirtschafts¬
ministers Beachtung, die vor einigen Tagen
ebenfalls gewissen Wirtschastskreisen die
Pflicht auferlegte, das nötige Verständnis
für die gegenwärtige Lage aufzubringen und
durch niedrige Kalkulierung der national¬
sozialistischen Wirtschaftsauffassung gerecht
zu werden. Immer wieder wird der Versuch
gemacht, unter Berufung auf unlautere
Preisunterbietungen zu einer Erhöhung der
Preise zu schreiten. Man kann leider teilweise
feststellen, daß die Zusammenschlußbewegung
in einzelnen Wirtschaftszweigen neben zwei¬
fellos diversen berechtigten Gründen ihren
Zweck auch in der Preispolitik gesehen hat.

Staatsminister Esser  macht energisch da¬
gegen Front , „die Mengenkonjunktnr durch
eine Preiskonjnnktnr bzw. einen Preisauf¬
trieb zu stören" und droht gegen derartige
überalistische Methoden „schärfste Maßnah¬
men" an . Wir können diesen Standpunkt nur
auf das nachdrücklichste unterstützen und hal¬
ten es für angebracht, daß gegen jeden Ver¬
such einer Preispolitik , die den Grundsatz der
Gemeinnützigkeit verletzt und in unverant¬
wortlicher Weise ans den eigenen Vorteil be¬
dacht ist, mit der entsprechendenStrenge vor¬
gegangen wird.

Der nationalsozialistische Staat hat nicht
die Absicht, eine Preisdiktatur aufzurichten,
aber er ist der Treuhänder der deutschen
Volkswirtschaft und hat als solcher das
Recht und die Pflicht, Entwicklungen zu ver¬
hindern , die mit seinen Grundsätzen nicht in
Einklang zu bringen sind.

Verkehrsunfall
Rohrdors. Ein von Nagold kommendes Per¬

sonenauto begegnete gestern abend 148 Uhr bei
der Oelmühle einem mit Brettern beladenen
Lastwagen mit Anhänger. Da die Fahrbahn
durch die Bauarbeiten dortselbst sehr beeinträch¬
tigt ist, hielt der Führer des Personenwagens
an, ja fuhr sogar noch rückwärts scharf rechts
an das Bahngleis, um ein Vorbeikommenzu
ermöglichen, wurde jedoch von dem Lastzug ge¬
rammt und auf den Bahnkörper geschoben. Vis
zur Ermittlung des Tatbestandes war der bald
darauf fällige Zug nach Nagold zu einem un¬
freiwilligen Aufenthalt verurteilt und konnte
erst gegen 149 Uhr seine Fahrt fortsetzen. Per¬
sonen nahmen glücklicherweise keinen Schaden.
Das Auto jedoch ist stark beschädigt.

Darlehenskassenverein
Rohrdors. Zu seiner jährlichen Generalver¬

sammlung hatte der Darlehenskassenverein seine
Mitglieder eingeladen. Vorsteher C. Held  leg¬
te nach seinem Grußwort den Jahresgeschäfts¬
bericht vor, laut welchem außer den üblichen
vielerlei Zahlen, der Mitgliederstand am Jah¬
resschluss 23 betrug. Die Genehmigung des Jah¬
resabschlusses. die Entlastung des Vorstandes,
Aussichtsrats und Rechners, wickelte sich rasch
ab, ebenso der Bericht des Aufsichtsratsvorsitzen¬
den I . Harr  über die Revision des Verbands¬
revisors. RechnerE. Sitzler  hat nun 36 Jahre
sein Amt in vorbildlicher Treue und Gewissen¬
haftigkeit verwaltet und ist altershalber nicht
mehr zu bewegen, es weiterzuführen. Die Ge¬
neralversammlung nahm davon Kenntnis und
entschied sich in geheimer Abstimmung für den
Geschäftsnachfolger des seitherigen Rechners, den
Kaufmann Alfred Krauß.  Zur Milchfrage

Mütterschulungskurfe geben Rat
in allen Fragen der Kinderstube

und Haushaltführung!

nahm Bürgermeister M u tz-Ebhausen auf Ein¬
ladung zu aufklärenden Ausführungen noch das
Wort. Die straffe Organisierung der Milchwirt¬
schaft sei deshalb erfolgt, um jedem Landwirt es
möglich zu machen,seine Erzeugnisse abzusetzen. Der
Sammelstellenzwangwerde eingeführt werden.
Die Begründung des allzu hoch vorgenommenen
Aufschlages der Milch war allerdings für an¬
wesenden Verbraucher ein sehr geringer Trost.
Dem Redner dankte der Vereinsvorsteher und
beschloß die Generalversammlung. Dem Be¬
richt vom Sonntag tragen wir noch gerne nach,
daß ein Jungfrauenchor der alten kranken Leu¬
ten eine besondere Freude bereitete mit Lied¬
vorträgen zur Morgenstund.

Ehrenpatenschaft
Obertalheim. Anläßlich der Geburt des neun¬

ten lebenden Kindes des Kriegsbeschädigten K-
Axt.  Gipsers von hier, das den Namen Adolf
erhielt, hat der Führer Reichskanzler Adolf Hit¬
ler die Ehrenpatenschaft  übernommen.
Von der Reichskanzlei wurde mit den besten
Wünschen für Eltern und Kind eine Geldspende
überwiesen. Auch an dieser Stelle herzlichen
Glückwunsch.

Letzte Nachrichten
Georg Peter soll sich melden!
Wichtiger Zeuge in einer Mordsache gesucht

Wuppertal , 16. Mai.
Am 23. Mai ds. Js . und den folgenden

Tagen verhandelt das Schwurgericht in
Wuppertal - Elberfeld gegen den Paul
Hoefsgen  aus Haan wegen N a u b m o r-
des an dem 73jährigen Wirt Krickhaus
in Haan (Rheinland ). Es handelt sich um
eine umfangreiche Verhandlung,
zu der 6 Sachverständige und 50 Zeugen ge¬
laden sind. Die Durchführung der Verhand¬
lung ist jedoch in Frage gestellt, da ein sehr
wichtiger Zeuge,  der Wanderbursche
Bauarbeiter Georg Peter,  bisher nicht
anfzufinden und nicht zu laden war . Peter
ist polizeilich im Vorverfahren vernommen
worden und hat bekundet, daß der An¬
geklagte ihn einen Tag vor der Tat zur
Teilnahme zu überreden  versucht
hat. Peter wollte von Gelsenkirchen nach
Norddeutschland zur Landarbeit Mandern.
Es ist jedoch bei ihm als einem alten Tippel¬
bruder nicht ansaeschlossen, daß er als Süd¬
deutscher nach Süddeutschland  oder
sonst wohin Weitergewandert ist. Die Ladung
des Peter durch wiederholte Aufrufe .im Nach¬
richtendienst der Neichssender Köln und
Hamburg führten bisher nicht zur Fest¬
stellung seines Aufenthaltes . Peter wird da¬
her durch alle Zeitungen auf¬
gefordert,  sich bei der nächsten Polizei¬
stelle zu melden. Durch Polizeifunk und . im
deutschen Kriminalblatt sind alle Polizei¬
stationen bereits ersucht, ihm sofort
Reisekosten  für die Fahrt nach Wupper¬
tal -Elberfeld zu geben. Das Polizeipräsidium
Wuppertal -Elberield hat für seine Verpfle¬
gung und Unterkunft bis nach dem Termin
gesorgt. Peter wird daher aufgefordert , s o-
fort nach Elberfeld  zu kommen.

Jeder Volksgenosse, insbesondere Her¬
bergsvater,  der über den Aufenthalt des
Bauarbeiters Georg Peter in
der letzten Zeit zweckdienliche
Angaben  machen kann, wird gebeten,
umgehend  der Staatsanwaltschaft Wuv-
pertal -Elberfeld zur Mord '' ack>e Hoefsgen oder
der nächsten Polizeistelle Nachricht zu geben.

SrWmnisvMr Nord
an einem NWtverksdirektsr

Aus der Landstraße aufgefunden
Köthen, 16. Mai.

In der Nacht zum Dienstag wurde der
Direktor der Grube Leopold, Dipl .-Jng.
Bruno Wiederhold  aus Bitterfeld , er¬
mordet und beraubt.  Die Leiche
wurde in den Morgenstunden des Dienstag
in einem Straßengraben zwischen den Dör¬
fern Oppin und Niemburg aufgesunden. In
der Nähe lagen eine Aktentasche, lose Papiere
und eine goldene Brille . Dem Ermordeten
wurde eine Brieftasche mit 500 RM. In¬
halt , Kraftwagenpapiere , sein Paß und feine
goldene Uhr entwendet. Wiederhold ist durch
einen Schuß unter der rechten Brustseite
getötet worden.

Er hatte sich Montag nachmittag mit sei¬
nem eigenen Wagen zu einer Besprechung,
die bis gegen Abend gedauert hatte, nach
der Grube Leopold in Edderitz begeben. Dann
war er allein mit dem Wagen .über Köthen
zurückgefahren, um nach Bitterfeld znrückzn-
kehren. Man nimmt an , daß Wiederhold ent¬
weder in Köthen  oder auf dem Weae
dorthin  von dem noch unbekannten Täter
oder den Tätern angehalten worden ist, mit
der Bitte , ihn oder sie mitzunehmen. An¬
scheinend hat man ihn dann sofort erschossen.
Wahrscheinlich ist die Leiche dann mit dem
Kraftwagen  nach dem Fundort gebracht
worden. Der Wagen wurde heute morgen in
Köthen herrenlos aufgefunden.

Der deutsche Freiballon vor dem
Unfall über Litauen gesichtet

Kowno, 16. Mai.
Wie vom Stabe der litauischen Militärflie¬

gerei am Mittwoch nachträglich gemeldet wird,
ist der Bitterfelder Ballon am Sonntag von
16 Uhr ab an verschiedenen Stellen in Litauen

pnrtoiamll . : dikvbckr.vvrb.
NS.-Frauenschaft

Heute findet kein Frauenschaftsabendstatt.
Ehemann.

VdM. Standort Nagold einschließlich Schaft
Braunau

Heute Donnerstag pünktlich 8 Uhr Pflicht-
Heimabend! Standortführerin.

gesichtet worden. Gegen 16 Uhr flog der Ballon
in 2000 Meter Höhe über die an der deutschen
Grenze gelegene Stadt Georgenburg. Das zur
Feststellung des Ballons entsandte Flugzeug
konnte wegen des Unwetters nichts ausrichten
und mußte unverrichteter Sache zurückkehren.
Gegen 19 Uhr war eine zweite Meldung ein¬
getroffen, wonach der Ballon ostwärts trieb
und bei Willi , einem Städtchen 40 Kilometer
stromabwärts Von Kowno, an der Memel zu
landen versuchte. Der Ballon schlug auf dem
Erdboden auf und trieb dann weiter. Au der
Aufschlagstelle wurden ein versiegelter Baro¬
graph, ein Feldstecher, ein Bordbuch und ein
Höhenmesser gefunden. Diese Gegenstände
wurden dem Außenministerium zur Beförde¬
rung nach Deutschland übergeben.

Nach einer Meldung aus Moskau haben
die Sowjetbehörden und die Gesellschaft Os-
soaviachim einen Ausschuß zur Untersuchung
über die Ursachen des Absturzes des deutschen
Ballons eingesetzt, der bereits nach Sebesch.
dem Unfallsort , unterwegs ist.

In Moskauer Lustfahrtkreisen hat nie-
mand damit gerechnet,  daß dieser
Ballon so weit abgetrieben  werden
konnte sonst hätte d'e missliche Reaieruna
ihre Organe davon verständigt und alle not¬
wendigen Maßnahmen veranlaßt . Aus Se¬
besch eingetroffene Meldungen lassen darauf
schließen, daß die Katastrophe sich mit so
großer Schnelligkeit  abgespielt hat
und so unerwartet  kam , daß man im
ersten Augenblick die Nachricht von der Kata¬
strophe in Moskau keinen Glauben
schenken konnte. Erst nach dem Eintreffen
der Bestätigung wurden alle weiteren Maß¬
nahmen veranlaßt.

Wie von der Unfallstätte gemeldet wird,
sind die Gondel  und die in der Gondel
befindlichen Geräte  durch den Absturz
schwer beschädigt  worden . Am Mitt¬
woch sollen in Welikije Luki drei technische
Sachverständige im Flugzeug aus Berlin ein-
treffen, um an der Absturzstelle die nähe¬
ren  U m st ä n d e des Unglücks durch eine
Ortsbesichtigung und an Hand etwa erhal¬
tener Instrumente und Aufzeichnungen zu er¬
forschen. Die Moskauer Behörden haben die
Ortsbehörden angewiesen, dafür zu sorgen,
daß die Reste des Ballons unberührt
bleiben.

Die deutsche Botschaft in Moskau ent¬
sandte einen Beamten an den Ort des Un¬
falles, um die Ueberführung der
Leichen  der verunglückten Ballonführer
nach Moskau zu überwachen. Nach Vor¬
nahme der vorgeschriebenen örtlichen Fest¬
stellungen und Einsargung nach den dafür
gültigen internationalen Bestimmungen er¬
folgt die Ueberführung nach Deutschland.

Das tragische Ende der deutschen Ballon¬
slieger, die ihr Leben der wissenschaftlichen
Forschung zum Opfer gebracht haben, erregt
allgemeine Teilnahme.  Dem deut¬
schen Geschäftsträger von Twardowski hat
ein Vertreter des Außenkommissariats sein
Beileid ausgesprochen. Dem deutschen Mili-
tärattachS, Oberst Hartmann , übermittelte

' das Kriegskommissariat und die Leitung der
militärischen Luftflotte ihr Beileid.

Wieder ein franz. Militärflugzeug verunglückt
Bei den vereinigten Flotten - und Luftmarw-

vern, die gegenwärtig im Aermelkanal statt¬
finden, hat sich schon wieder ein Flugzeug¬
unglück ereignet. Ein Marineflugzeug, das am
Mittwoch wegen einer Benzinpannc im Kanal
niedergehen mußte, schilderte seine gefährliche
Lage durch Funkspruch, antwortete aber aus
Funkrückfragenicht mehr.

Die Marinepräfektur von Cherbourg
hat mehrere Avissos zur Hilfe entsandt. Nach
gewissen Gerüchten soll das Flugzeug abgetrie¬
ben und auf der Höhe von Calvados im Kanal
gesichtet worden sein. Man glaubt, daß die Be¬
satzung unversehrt ist.

Schweres Eiseribahn-
rrnalück in Pforzheim
Pforzheim,  17. Mai Heute früh 8.3V Uhr

fuhr im hiesigen Bahnhof eine Rangiermaschine
auf den einsahrenden Personenzug Mühlacker
Pforzheim. Drei Personenwagen wurden ausge¬
rissen, vier Reisende getötet, zehn Personen
schwer und eine Anzahl leicht verletzt.

Vorzeitiges Ergrauen des Haares verhindern
Sie durch regelmäßige Pflege mit Schwarzkopf-
Schamnpon und Nachspülen mit „Haarglanz",
der jedem Beutel Schwarzkopf-Schaumpon bei-
licgt. „ Haarglanz" kräftigt das Haar und
festigt es in seiner Struktur . Es bleibt stets
gesund und widerstandsfähig gegen schädliche
Einflüsse. Schwarzkopf-Schanmpon mit „Haar¬
glanz" kostet 20 Pfennig. Drei
Sorten: „Kamillen - Extrakt " für
blondes, „Nadelholzteer " für dunkles
Haar, mit „ Veilchengeruch " für alle.
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D-3ug entgleist
Brand im Speisewagen Lokomotivführer und

Heizer tot

Hannover, 16. Mai.
Am 16. Mai um 11.27 Uhr entgleiste

bei Langwedel in der Nähe von Verden an
der Strecke Bremen — Hannover der O-Zug
131. Die Maschine und die vorderen
Wagen fielen dabei um.  Bis jetzt
find ein Toter und 8 Schwerverletzte zu be¬
klagen.

Die Ursache des Unfalles  ist ver¬
mutlich zu schnelles Befahren  einer
Umbaustelle.

Auf die Nachricht von dem V-Zugunglück
in Langwedel wurden in Verden sofort
Sanitätskolonnen und Feuer¬
wehr  alarmiert , die sogleich mit allen ver¬
fügbaren Fahrzeugen an die Unfallstelle eil¬
ten. Mannschaften von der reitenden Abtei-
lung des Verdener Artillerieregimentes über¬
nahmen die Absperrung der Ünfallstelle. In
der Nähe wurden verschiedene Verbands¬
plätze  eingerichtet . In Bauernhäusern
wurden etwa 20 Leichtverletzte  unter¬
gebracht. Mehrere Zugsinsassen waren sofort
nach dem Unglück damit beschäftigt, den
Brand im Speisewagen  zu löschen;
das Feuer griff jedoch außerordentlich schnell
um sich und erschwerte die Rettung -arbeiten.
So kam es, daß der Lokomotivführer
und der Heizer  bisher noch nicht ge¬
borgen  werden konnten. Vermutlich sind
beide ums Leben gekommen.  Die
verschiedenen Aerzte und das Sanitätsper¬
sonal. die inzwischen eingetroffen sind, sorg¬ten für schnellen Abtransport der Verletzten
in das Verdener Krankenhaus . Sowohl
Sanitätswagen wie Privatkraftfahrzenge
übernahmen den Transport.
Snsgeiamt drei Tsie

Bei dem schweren Eisenbahnunglück bei
Langwedel sind leider drei Tote zu beklagen,
und zwar der Lokomotivführer, der Heizer
und die Wartefrau des Unglückszuges. Ihre
Namen sind noch nicht bekannt. Außerdem
wurden neun Passagiere verletzt,
darunter wahrscheinlich vier schwer. Einerder Verletzten konnte bereits aus dem Kran¬
kenhaus entlassen werden.

Die Verletzten sind im Krankenhaus in

Verden untergebracht . Man hofft, sie alle am
Leben erhalten zu können.

Der D-Zug 131, der sich aus der Fahrtvon Bremerhaven über Bremen nach Dres¬
den befand, ist wahrscheinlich infolge zu
hoher Geschwindigkeit auf dem Bahnhof
Laugwedel entgleist. Leider ist es bisher trotzarößter Anstren-wnaen narb nicht aeluuaen.
den Lokomotivführer und den Führer des
Unglückszuges zu bergen, da sie in dem zu-
sammengedrückten Lokomotivsührerstand ein¬
gepreßt sind und die zusammengedrückten
Teile erst auseinandergeschweiht werden
müssen. Die Wagen des Zuges sind völlig
-ausgebrannt . Zum Glück war der D - Zugnicht sehr stark besetzt, sonst hätte das Un¬
glück leicht größere Ausmaße annehmenkönnen. Der Verkehr auf der Strecke wird
durch Umsteigen aufrecht erhalten.

3n der brennenden Grube
eingeschloffen

Ein zweites Buggingen 36 Mann unrettbar
verloren

Mons (Belgien), 16. Mai.
Im Laufe der Nacht sind vier weitere

Tote  des Bergwerksunglücks aus dem
Schacht herausgeschafft worden. Die Zahlder bis jetzt geborgenen Leichen hat sicha u f
8 erhöh  t . Man nimmt aber an , daß auchdie meisten der in der Grube ein¬
geschlossenen Bergleute ver¬
loren sind.  Die bis jetzt geborgenen
Leichen sind fast unkenntlich.  Die
Grube brennt . Die Bergungsarbei-
t e n gestalten sich infolge der Hitze und dera u s st r ö m e n d e n Gase außeror¬
dentlich schwierig.  Eine Stunde vor
Ausbruch der Katastrophe hatte noch eine
Grubeninspektion  stattgefunden , die
aber nichts Auffälliges  bemerkte.

Die Zahl der eingefchlosfenen Bergleute
beträgt nach neuesten Feststellungen 36.

Die Brandverletzungen der lebend gebor¬
genen Bergleute sind zum Teil so ent-
setzlich,  daß mit weiteren Todesfällen ge¬
rechnet werden muß. Die für oen Bergbau
zuständigen drei Minister sind am Mittwoch
vormittag an der Unglückstelle eingetragen.
Die genauen Umstände, unter denen sich das
Unglück ereignete, konnten noch nicht er¬mittelt werden. Die aus 48 Mann bestehende
Schicht war um 14 Uhr eingefahren. Um

20 Uhr erfolgte eine Explosion,  die cu-n
Stollen inBrano setzte und völlig
vergaste.  Die Unglücksstelle hat eine
Ausdehnung von 200—300 Metern.

Am Mittwochnachmittag finden in der
belgischen Kammer, sowie im Senat Trauer,
sitzungen statt , in denen Ministerpräsident
Broqueville sprechen wird.

Unter dem Eindruck der Katastrophe hatdie Bergbauvereinigung beschlossen, die für
den 20. Mai vorgesehene Senkung der
vertragsmäßigen Löhne  bis zum
3. Juni zu verschieben.

Der deutsche Gesandte in Brüssel, Graf
Adelmann  hat der belgischen Regierung
das Beileid der Reichsregierung und seine
persönliche Anteilnahme an der entsetzlichen
Grubenkatastrophe ausgesprochen.

Wiederwahl Masarqks zum Präsidenten der
Tschechoslowakei

Prag, 16. Mai.
Amtlich wird bekauutgegeben, daß die Regie-

rungsparteien den Ministerpräsidenten namensihrer Abgeordneten- und Senatorenklubs be¬
kanntgegeben haben, daß sie am 24. Mai bei
der Wähl des Präsidenten der Republik ein¬
mütig den bisherigen Präsidenten der Republik,
Professor T. Masaryk,  wählen werden.

Handel und Verkehr
Die geräuschlose Schreibmaschine

geschaffen
Berlin, 16. Mai. Nach jahrelanger ernster

Forschung ist es den W a n d e r e r - W e r-
ken in Chemnitz gelungen, eine völlig ge¬
räuschlose Schreibmaschine zu konstruieren
und auf den Markt zu bringen . Unter Zu¬
sammenwirkung der feinsten technischen und
akustischen Finessen wurde das schon Jahr¬
zehnte alte Problem der lautarinen Schreib¬
maschine mit der Schöpfung der „Couti-
nentalSilenta"  gelöst, die zu Recht als
ein Wunder der feinmechanischen Technik an¬
gesprochen werden kann. Besonders erfreulich
ist die Tatsache, daß die neue Maschine eine
rein deutsche Erfindung ist und als solche auch
auf die Ausfuhr Deutschlands nicht ohne Ein¬
wirkung bleiben wird . Der Marktpreis der
„Continental Silenta " ist mit 480 RM. sicher¬
lich nicht zu hoch berechnet.

Donnerstag , den 17. Mai

Pforzheimer Schlachtviehmarktv. 15
Zufuhr : 17 Ochsen. 27 Bullen , 13 Kühe «sFärsen , 260 Kälber, 394 Schweine. Pr 'oi?°.
Ochsen a 1. 33, 2. 31, b 28, Bullen a 31 di»
32, b 28—29, c 25—27, Kühe a 25, b 2ar 15, Färsen a 33—35, b 30- 32. Kälber k!
49—52, c 44—48. d 36—43, Schweine
42—43. c 40—42, d 38—41, g 34
Marktverkauf : mäßig belebt.

b
kl 34 RUmäßig " ' "

Viehmärkte. Ehingen  a . D.: Küd-
220—300, Kalbeln 280- 400, Jungvieh gn
bis 230 NM. — GammertingemJungriilder 73—125, trächtige Kalbeln um
Kühe 270—350 RM . — Herrenbera-
Milchkuh 180. Schlachtkuh 215, Schaffkübe
270- 350, Kalbeln 290- 380. Jungrinder90—270 NM. — Reutlingen:  Ochsen280—434, Kühe 120—420, Kalbinnen 280
bis 350, Rinder 65—250 NM. — Spat-
hingen:  Kühe 180—250, trächt. Kalbin-nen 290—380, Jungvieh 90—150 RM.

Schweinemärkte. Ehingen  a . D.: Fer¬
kel 16---21. Läufer 30 - 42,' Mntterschweine90—110 RM. — G a m in e r t i n a e n:
Milchschweine 15—19 NM. — Herren¬
berg : Milchschweine 15- 24, Läufer 25 bis
10 RM. - - Niederstetten:  Milch-ichweiue 14—19.50 RM. — Obersont-.) e i ui:  Mitchschweine 17—22.50 RM. —
R eutliu  g e u : Milchschweiue 17—25.Läufer 34 RIA. — S P a i chi n g e n : Milch¬
schweiue 15—18 RM. — Waldsee:  Milch¬schweine 16—21 RM. je das Stück.

Gestorbene: Katharine Rittmann geb. Müller80 I .. Buhlbach  OA . Freudenstadt / Bern¬hard Wein. Maurermeister, 71 I ., Mittel-
t a l OA. Freudenstadt / Christine Eroßmann.geb. Frey, 79 I .. S chö n e g r ü n d OA. Freiadenstadt.

Voraussichtliche Witterung: Für Freitagund Samstag ist zunächst noch unbestän¬
diges, zu vereinzelten Niederschlägen geneig¬
tes, späterhin auch wieder freundlichemWetter zu erwarten.
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Stadtgemeinde Nagold

VkigUz-md Reisig-Verkauf
Am Freitag, den 18. Mai 1934 kommen aus dem Stadt¬

wald Distrikt Badwald, Abt. Hinterer Sulzeröschleshang,vorderer und mittlerer Eisberg zum Verkauf;
Nadelholz Beigholz: 108 Nm.;
Nadelholz Brennreisig: 2500 Wellen ungeb. in Flächen.

Zusamenkunft zum Vorzeigen mittags 1 Uhr auf der alten
Eisbergsteige b. Kinderheim (über dem Bahnhof Nagold) .Verkauf3 Uhr im Gasthaus zum deutschen Kaiser in Nagold

Es wird darauf aufmerksam gemacht, dag dies der letzte
Brennholzverkauf im Frühjahr 1934 ist.
1276 Stadt . Forstamt.

V « » k ! 1 n » V I» v s 1 v ^ M » N « I «I
Heute abend 8.1S AhrDie Nibelungen 289

Siegfrieds Tod
mit Wochenschau  u . Beip .rogramm.

Freitag nachmittag 4.30 Uhr für Jugendliche.

Jumper §
25 reirevcke Klockelle. Oeskrickle unck Zelckkelre
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von 4—IZ Isdren
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-luLerckem besten unck kullover kür Herren
Wollenes kür äie Zaur Kleinen

^ zo Klockelle, Isckckev,V- ^ /ckülren, kksubclien,^ Kleicker,^nrüxe, 8piel-
unck 8crLMxelböscken,
^LZenckecken, An»-
känge, ?ckänrel, 8ckubs

kreis je 45 Rk.
2u bsbeu bei:

G. W. Zaiser, Nagold

Lest den „Gesellschafter*
Eure Heimat -Zeitung

ff» Iselshausen , >5. Mai 1934

Toded-Anzeige 1934 m

Verwandten und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß mein lieber Mann, unser guter
Bruder, Schwager und Onkel

tslnüressi stlvlotvl
SsdavSrtsr s . O.

heute sanft entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Freitag vormittag 9 Uhr in Gündringen
>̂
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Das ruekr als ckreibunckerttLuseack-
uiLl verkLukre SciilLserbekr iu neuer
^ukmLckuns , mir neuen Rerep-
rcn . Vorspeisen , pikante 8slsre,
?Lsreteu >̂ spikeu .v. s . - FE»
insgesamt -joVorsclMge ' ^

2u dsben bei:
»>

o . Lucddrmüluox , A^ OOI-V.

ÜLU8 8sron, Mlübergs °
Herzliche Einladung
zur

Pstngft-Harrptkonferenz dev
Süddeutschen Veveinigung

Pfingstsonntag
Gemeinschafts- und Zugendbundtag
Versammlungen: Veil, 3 Ahr und abends8 Uhr
Thema: Ein festes Herz in der Anruhe der Zeit

Pfingstmontag
Versammlungen: II. /̂-3llhr und abends8 Ahr
Thema: Der Wandel im Geist
Redner: Evangelist Krupka, Stuttgart-Vaihingen, Fabri¬

kant Blank, Ealwu. a. >280

Ja eigenemG schäst:

ä. lil. IM , tckMiW
Nagold , Bahnhofstcaße 8.

Sollte jemand krank mal sein,
Hilst gewiß ein guter Wein:
Weißwein, Rotwein, Malaga,
sonst vom Süden lagern da.
B'sonders ein Martimwein,
der denG'sunden gar schmeckt fein!
Ebenso Kakao, Tee:
sein gemischt und rein: Kaffee,
und was sonst dem Munde frommt,
preiswert kaust, wer hierher kommt
zu GeschwisterA. M. Link  —
bei Bedienung gut und flink.

In eigenem Geschäft: durch un¬
mittelbare Beziehung zu aner¬
kannten Spezialfirmen in Nagold
selbst, in Siutlgart, Ulm, Frei¬
burg, Bremen, Bilfingen ist es
uns mögl ch, einer werten Kund¬
schaft mit nur guten Waren zu
dienen, so zu Pfingsten mit fei¬
nem Mehl samt den übrige«
Bockwaren.

I bssvMgt ms» »n-sIskldoi'öf
kruckt',

sTekPfsnsnwsiLK/Vt1.60v. 3.IL
Il̂ itssssr vli<1?i<Lsr

_ _ ' dsssitigt
Sek8nr»«l1,v »,, »r

UMsGiMVII ci.1̂ c»vlsommssv/s»ck
Vor »tackt-vroxsris1V .I,el8oIis Z

Pfillsßkllrtell
in grökter Tlusvvskl dei

v . V.
§ür IVieäervörkLllksr güu-
stixs kreise.

Wer -ZmWimH
Bezirk Nagold

Die Beteiligung an der Be¬
erdigung unseres Obermeisters

Christian Braun
Ebhausen

ist für alle Mitglieder Pflicht-
Beeidigung Freitag nachm.

Vz2 Uhr in Ebhausen. 1286

Zwei wanderlustige Zungens
suchen  auf Pfingsten z»
einer Radtour zwei

Angebote unter Nr . 1285 an den
Gesellschafter".

Ehrliches, fleißiges 1282

Mädchen
für sofort oder 1. Juni ge¬
sucht für Haushalt u. Wirt¬
schaft.

Fe . Schüler zum .Löwen"
Hailerbach.
Suche auf 1. Juni ein ehrli¬

ches, fleißiges 1281

Mädchen
welches schon in Stellung war

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.
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Die neue Wirlschastsauffaffung
Von Eugen Bücher

Das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit hat folgende Grundlinien:
1 Die Betonung der Gemeinschaft aller Schaf-

senden im Betrieb.
2. Der Führergedanke im Betrieb.
3. Die Eingliederung der Arbeit in das Leben

der ganzen Nation.
Hieraus ergibt sich, datz die Wirtschaftsfüh¬

rung auf einer sozial-organischen Wirtschafts¬
auffassung beruhen mutz. Man mutz sich klar
sein, datz diese Auffassung wohl den meisten
Betrieben ganz fremd ist. und datz hier eine
Riesenarbeit der Umschulung zu leisten ist.

Bis heute sind die liberal -kapitalistische und
die planwirtschaftlich -kommunistischeWirtschafts¬
auffassung bekannt . Die neue Wirtschaftsauffas¬
sung des Nationalsozialismus steht gegen beide
im Gegensatz.

Das liberal -kapitalistische Wirtschaftssystem
kennt nur höchsten Reinertrag und stärkste Ra-
lionalität , ferner die Folge : eine raffinierte
Markterkenntnis - und Beeinflussung . Die Puls¬
ader der Wirtschaft ist nur das Preissystem . Die¬
ses Wirtschaftssystem hat im nationalsozialisti¬
schen Staat seine Berechtigung vollständig zu
verlieren und es besitzt übrigens auch keine
Lebensfähigkeit mehr , weil seine Aufrechterhal¬
tung immer katastrophaler wurde . Das alte
System konnte diese Wirtschaftsführung nur
durch steigende Opfer aufrecht erhalten . In die¬
sem kranken System wurde in den letzten Jahr¬
zehnten der kleingewerbliche Betrieb und damit
auch die freie Konkurrenz ausgeschaltet . Dadurch
grub sich diese Wirtschaftsauffassung selbst ihr
Grab.

Nur der kleingewerbliche Betrieb hat eine
Beweglichkeit und eine Anpassungsfähigkeit und
sichert dadurch die Wirtschaftsdynamik . Schlech¬
te Betriebe scheiden sich von selbst aus und ver¬
ursachen keine grotzen Verluste , denn im Klein¬
betrieb ist nur ein geringes festes Kapital ver¬
ankert. Die Herstellung von Werten in Erotz-
betrieben verlangt grotzes. fixes Kapital und
verursacht ungeheure Unkosten, so datz eine An¬
passung an die Marktlage sehr schwierig ist.
Die Parallele zwischen Herstellung und Ver¬
brauch ist nicht mehr möglich und die dadurch
entstehende Wirtschaftskrise hat eine doppelte
und unheilbare Wirkung : Planmätzige Ueber-
steigerung durch Kartelle und Truste , um den
Markt monopolistisch zu beherrschen und da¬
durch Schädigung der Verbraucher durch künst¬
lich hochgezüchtete Preise . Die Konkurrenzfrei¬
heit ist natürlich auch dadurch zerstört.

Im schärfsten Gegensatz zum liberal -kapitali¬
stischen Wirtschaftssystem steht das planwirt-
wirtschaftlich-kommunistische. Hier wird die pri¬
vate Initiative und der Selbstbetrieb der Wirt¬
schaft ausgeschaltet . Da der persönliche
wirtschaftliche Befruchtungsgeist unmöglich ge¬
macht wird , so ist natürlich weder privates Ei¬
gentum noch private Kapitalbildung möglich.
Daraus erzieht sich bei den wirtschaftenden
Menschen eine Selbstlosigkeit und ein Verzicht
auf Eigenerwerb . Das bedeutet für die Wirt¬
schaft anstatt fördernde Entwicklung ein immer
stärker werdender Rückgang.

Die Wirtschaft , den Anschauungen der Gegen¬
wart entsprechend, besitzt eine innere Kraft und
der Mensch, der in ihr steht, ist nicht selbstlos,
Er besitzt einen starken Erwerbssinn . Aus die¬
sen Tatsachen heraus kann daher auch das plan-
wirtschaftlich-kommunistischeWirtschaftssystem sich
nicht aufrecht erhalten.

Der Nationalsozialismus stellt das gesamte
Wirtschaften unter eine höhere Idee , unter Be¬
rücksichtigung der beiden obengenannten Tatsa-
cben. Es ist dies die Idee der Volksgemeinschaft
und der Vorrang des Staates gegenüber der
Einzelwirtschaft , denn über der ganzen Wirt¬
schaft steht der Staat und das Wohl des Gan¬
zen. Daraus ergibt sich, datz das neue Wirt¬
schaftssystem ein sozial-organisches System sein
mutz. Dieses System schaltet den menschlichen
Erwerbssinn nicht aus , aber es betont das Vor¬
recht des Eemeinnutzeas . Es ist daher eine Zu-
sammenfiiqung von Gemeinnutz und Eigennutz,
von wirtschaftlcher Freiheit und sozialer Bil¬
dung. Der Betrieb in einer organischen Wirt¬
schaft ist dem Staate und der Volksgemeinschaft
verpflichtet Er ist ein Teil des Volksganzen
aus der Tatsache heraus , datz er seine besten
Kräfte aus der Volksgemeinschaft zieht.

Die Aufgaben und Pflichten der Wirtschafts-
sührer sind daher grundverschieden von den bis¬
herigen und bedingen eine Wirtschaftsgesinnung,
die des Gemeinnutzens ist. Der Führer eines

Betriebes mutz eine geistige Haltung in sich
tragen , die das Eesamtwohl vor das Eigenwohl
stellt. Er darf in dem Arbeiter und Angestellten
nicht einen Lohnempfänger sehen, sondern einen
Mitarbeiter am Sozialprodukt , In der sozial-
organischen Wirtschaft rückt der Mensch in den
Mittelpunkt des Vetriebes . Als Grundlagen gel¬
ten das Leistungsprinzip , private Selbständig¬
keit des Handelns und Privateigentum . Der
Ertrag und Eewinnbegriff beruht jedoch auf
einer volksgemeinwirtschaftl . Auffassung. Die
Technik eines Betriebes wird in der neuen
Wirtschaftsführung keineswegs beeinflusst, nur
müssen die sozialen Belange stärker berücksich-
rigt werden.

Wenn , unser Führer die politische Revolution
mit seinen SA .-Männern vollendet hat , so wird
er auch die wirtschaftliche Revolution mit den
deutschen Wirtschaftsführern vollenden , dies be¬
dingt aber , datz jeder Führer sich vollständig
lossagt von den bisherigen irreführenden Metho¬
den der auszuschaltenden Wirtschaftssysteme. Ge¬
nau so wie der SA .-Mann im politischen Kampf
den Nationalsozialismus durch die Tat erlebte,
so mutz der deutsche Wirtschaftsfiihrer durch die
Tat die sozialorganische Wirtschaftsausfaüung
in die Betriebe aller Gewerbe- und Industrie¬
zweige aufzwingen . Adolf Hitlers Lebensmotto:
„Alles für Deutschland", gilt auch für jeden
seiner Gefolgsmänner und somit auch für jeden
Wirtschaftenden . Erst ein gesunder Wirtschafts¬
aufbau lässt unser Vaterland einer besseren
Zeit entgegengehen.

Rolen und die deutsche Landwirtschaft
Abschluß der Verhandlungen

Berlin , 15. Mai.
Neber den Abschluß der deutsch-

polnischen landwirtschaftlichen
Verhandlungen  wird von den Füh¬
rungen der beiden Abgeordneten folgender
Bericht ausgegeben:

Die Mitte April in Warschau aufgenom¬
menen Besprechungen zwischen Vertretern
der polnischen landwirtschaft¬
lichen Organisationen und des
deutschen Reichsnähr st andes  fan¬
den in den Tagen vom 14. und 15. Mai in
Berlin ihren Abschluß . Die Verhandlungen
waren getragen von dem Gedanken , daß bei
der augenblicklichen Wirtschaftslage in Eu¬
ropa eine Gesundung nur erzielt Werden
kann auf der Basis der unmittel¬
baren Verständigung  der Vertreter
des Bauerntums der beteiligten Länder.

Die polnisch -deutschen Besprechungen er¬
gaben weitgehende Uebereinstimmung der
Ansichten und haben dazu geführt , daß den
beiderseitigen Negierungen seitens der land»
wirtschaftlichen Vertreter konkrete Vor¬
schläge  unterbreitet werden , wodurch der
gegenseitige Warenaustausch im Interesse
beider Gesamtwirtschaften gehoben werden
kann . Es ist insbesondere gelungen , Vor¬
schläge für die Einfuhr polnischen
Schnitt - und Rundholzes  zu unter¬
breiten . Außerdem war es möglich , den pol¬
nischen Wünschen auf dem Gebiet der But¬
tereinsuhr  im Rahmen der innerdeut¬
schen Marktregelung entgegenzukommen.

Andererseits haben die Vertreter der pol¬
nischen Landwirtschaft erklärt , ihrerseits dazu
beitragen zu wollen , daß neben gewerb¬
lichen Artikeln  auch die Einfuhr von
einigen deutschen landwirtschaftlichen Ar¬
tikeln nach Polen erleichtert wird.

Büchertisch
Die magischen Wälder

Roman von Heinz Eumprecht
421 Seiten . 11.—14. Tausend . Gebunden 4.80 -N

Millionen deutscher Soldaten erlebten das
heilige Rußland . Russische Erde trank deutsches j
Blut in Strömen , sibirische Steppe erstickte die '
Flüche der Hunderttausende , die hinter Stachel¬
draht der Hunger und Typhus dahinraffte . Wie
deutsche Würde noch vom geringsten Kosaken
mit Füßen getreten wird , wie in sumpfigen ^

Wäldern die Kolonnen der Kriegsgefangenen
zähneknirschend Sklavenarbeit leisten, wo Ka¬
meradschaft der einzige Lichtblick ist und unver¬
ständliche Behandlung der entwichenen Deut¬
schen durch die eigenen Landsleute hinter der
Front die bitterste Enttäuschung , — das alles
durfte in diesem starken Buche ja nicht fehlen.

Aber Eumprecht ist nicht erstickt und verfault
in den berüchtigten Gefangenenlagern am wil¬
den Baikalsee . Ein Künstlerauge sieht Ruß¬
land ! Er hat das breite geheimnisvolle Lä¬
cheln Asiens erlebt und schenkt uns jetzt Stim¬
mungsbilder . wie wir sie in solcher Wucht und
Eindringlichkeit in der Kriegsliteratur bisher
nicht fanden.

Wohl auch nicht finden konnten , denn nur
einen Maler packt so die geheimnisvolle Magie
der russischen Wälder : berstend von Leben, über-

Stuttgart , 15. Mai.
^ Man sage und rede nichts mehr von ver¬

staubten Büchern und Folianten . Nein , wer
ihnen immer noch widerwillig gegenübersteht
— und das mag recht natürlich sein —, der
soll sich einmal auf die Socken machen und
im neuen Schloß die Gedächtnisausstellung
zum 400jährigen Andenken an die württem-
bergische Reformation ansehen , die dort vom
16. Mai bis Ende Juli stattfindet.

Mit viel Liebe, Sachkenntnis und großem
Geschick verstand es die Leitung der Ausstel¬
lung , den reichen Schatz der Gegenstände , der
mit Unterstützung von privater Seite zusam¬
mengetragen wurde , einzuordnen . Keine Mühe
wurde gescheut, um mit den einfachen zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln einen geschlossenen
Eindruck zu erzielen und vor allem lebendige

schaumend, wo alle Dämonen zu Hause find,
die fürchterlichen und gütigen . Die Sumpf¬
wälder , wo der alte Pan haust und die weißen
Nächte, die die Seele aussaugen . Wo die Wäl¬
der voll Grauen sind, bis es wieder blüht
und sprießt aus tausend toten morschen Stäm¬
men.

So ist Rußlands Seele . Der Einzelne ist
nichts , ein Baum im Walde . Ein Volk, das alle
Fähigkeiten hat vom Heiligen bis zum Verbre¬
cher: wie seine Wälder Stille und Sturm , Wild¬
heit und Mütterlichkeit hegen in gleichem Schoß.
Ja . es gibt ein ewiges Rußland ! Ein starkes,
zeitgemäßes Buch, das uns das drohende Rät¬
sel Ästen verstehen lehrt.

Auf «llr ,o obrger Spalte angegebene» Bücher
und Zeitschriftennimmt dir Bnchhaadlnng G. W.

j Z a i l r r. Nagold. Beitest»»««» entgegen.

Geschichte aus all den vielen ehrwürdigen
Bänden , Folianten , Urkunden und Bildern
sprechen zu lassen. Wahrlich , es ist eine Ge¬
schichtsbetrachtung ganz eindringlicher Art , die
hier dem Beschauer geboten wird und es über¬
kommt einen ein seltsames Gefühl , wenn man
so die ehrwürdigen Urkunden sieht.

Was es nun alles zu sehen gibt ? Ja , das
anzuführen , ist nicht möglich. Aber einen
Ueberblick und hoffentlich einen Anreiz wollen
wir geben. Gleich im ersten Raum der ganzen
Ausstellung fällt ein Lutherbild als imposanter
Auftakt aus der Cranachschule ins Auge . Neben
Zeugnissen und Urkunden aus den württ.
Städten sei vor allem auf Andenken an den
württ . Reformator Brenz  und auf die
Bannandrohungsbulle , wie sie in der päpst¬
lichen Kanzlei angefertigt wurde , hingewiesen.

Der zweite Raum
bringt neben einer bild¬
lichen Darstellung des

Augsburgerglaubens¬
bekenntnisses als Leih¬
gabe das Straßburger
Gesangbuch von 1541,
ein Prachtwerk größter
Seltenheit.

Beherrschend im drit¬
ten Raum sind die zwei
großen Bilder der Her¬
zöge Ulrich u . Christoph.
Dabei birgt der Raum
noch zwei Kostbarkeiten:
bebilderte Chroniken an¬
dern Bauernkrieg . Ein
eindringliches Bild der
politischen Zerrissenheit
gibt eine Urkunde des
Schwäbischen Bundes
mit seinen 80 Siegeln.

Die Räume fünf bis
sieben enthalten wertvolle
Bibelausgaben . Wir
sehen da lateinische Bi¬
beln mit prächtigen , far¬
benreichen Initialen,
dann eine Erstausgabe
des Neuen Testamentes
vcn Luther und vor
allem die erste Gesamt¬
bibel . Ferner finden wir
hier noch die Blut - und
Brandbibel . Eine Fülle
von wertvollen , ja ge¬
radezu unersetzlichen Bü¬
chern ist so in unserem
Neuen Schloß schön und
übersichtlich vereinigt u.
es ist eine Frage , ob man
jemals wieder etwas
Gleichartiges zu sehen be¬
kommt. Deshalb sollte
sich niemand den Besuch
entgehen lassen, denn wie
gesagt, von Staub und
Moder ist nichts zu sehen,
im Gegenteil , lebendige
Geschichte spricht aus
alten Werken.

Titelblatt einer Lutherausgabe aus dem Jahre 1524

HU Uris ist ^uul êr ö̂iZ!

/̂ Iisoits von 8tuulr uu<I jVloUer

Sit Mimdr mit den 80 Siesel»

Donnerstag, 17.Mal
5.35 Vauernfunk , Wetterbericht
5.45 Choral

Wetterbericht
5.50 Gymnastik 1
5.15 Zeitangabe , Frübmelbungen
6.25 Gymnastik II
6.56 Wetterbericht
7.66- 8.15 Friibkonzcrt
8.16 Gymnastik
8.36 Wetterbericht
8.35 Fnnkstille
9.66—9.15 Frauenfunk

16.66 Nachrichten
16.16 Schulfunk sür alle
16.46 Kammermusik
11.25 Wcrbungskonzert der NcichSpost-

rcklame
11.46 Ziocckrnätziae. Griinfütiernng
11.55 Wetterbericht
12.66 Mittagskonzcrt
13.66 Nachrichten, Saarbienst
18.16 Wetterbericht
13.26 Mittagölonzcrt
13.56 Nachrichten
14.66 Mittagslonzer»
14.36 LiedcrstniiLe
15.66 Kinderstundc
16.66 Nachr.nttagLlourert

17.36 Jupiter , ber Beherrscher des
Nachthimmels

17.45 Tanzmusik lSchallvlatten)
18.15 Familie «nb Rasse
18.25 Spanischer Sprachunterricht
18.45 Blasmusik
19.36 Wetterbericht , Bauernfunk
16.46 Vortrag über Oesterreich
26.66 Nachrichtendienst
26.15 Stunde der Nation:

„Fcuertrunkeu"
21.66 Altdeutsche und schwedisch«

Volkslieder
21.36 Eine halbe Stunde Tanzmusik
22.66 Zeitangabe , Nachrichten
22.26 Worüber man in Amerika spricht
22.36 Wetter - und Sportbericht
22.46 Zwischcnvrogramm
23.66 Alte und neue Tanzmusik
24.66—1.66 Nachtmusik

Freitag. 18.Mal
5.35 Vauernfunk , Wetterbericht
5.45 Choral

Wetterbericht
5.56 Gymnastik l
6.15 Zeitangabe , Frühmeldungen

's 6.25 Gymnastik H
j 6.56 Wetterbericht

6.55 Friibkonzcrt
8.16 Gymnastik
8.36 Wetterbericht
8.35 Fnnkstille
8.66—S.16 Francnfnnk

16.60 Nachrichten
16.16 Geistliche Gedicht«
16.36 Lieberstunde
16.56 Heitere Schallplatte»
11.25 Werbungskonzcrt der Reichspost-

reklame
11.55 Wetterbericht
12.60 Mittagskonzert
13.66 Nachrichten, Saarbienst
13.16 Wetterbericht
13.16 Nordische Musik I
13.56 Zeitangabe , Nachrichten
14.66 „Das schönste an der Woche ist

bas Wochenend"
14.86- 15.16 Schnlfnuk - Stufe HI

Ans deutscher Sage und deut¬
scher Geschichte

15.36 Violinmnsik
16.66 Nachmittasskonzert
17.46 „Gottfried von Neuffen"
18.66 HItlerjngend -Funk
18.25 Klavierwalzer
18.56 Wetterbericht, Bauernfunk
19.66 Ziehharmonikamusik

19.26 399 Jahre Oberammcrganer
Passion

26.69 „Politischer Kurzbericht"
26.15 Stunde der Nation:

Mnfik im bentsche« Hei«
21.66  Ed« rettet di« Lackfabrik
21.16 Russische Ballettmnsik
22.66 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Du muht wissen . . .
22.25 Wetter » und Sportbericht
22.46 Svortoorscha«
23.66 Vom Schicksal -es deutsche»

Geistes : Bekcnntniste
34.66—1.66 Nachtmusik

Samslag, is.Mal
5.35 Vauernfunk , Wetterbericht
5.45 Choral

Wetterbericht
5.56 Gymnastik l
6.15 Zeitangabe , Frühmeldungen
9.25 Gymnastik n
6.50 Wetterbericht
6.55 Frübkonrert

Jetzt lft's schön anfznfteb»!
8.16 Gymnastik
8.36 Wetterbericht
8.35 Fnnkstille

10.66 Nachrichten
16.16 Zur Unterhalt » ««
16.36 Mnndharmonikamuftk
16.50 Zum Wochenend
11.2S Werbungskonzert der Rcichspost-

reklame
11.55 Wetterbericht
12.06 Mahlzeit (Schallplatten,
13.00 Nachrichten. Saardienst
13.16 Wetterbericht
13.20 Mittagskonzert
13.50 Nachrichten
14.60 Mittagskonzert (Fortsetzung,
14.80 Hitlcrjngcnb -Fnnk
15.10 Lernt morse« !
15.36 Caruso singt!
16.66 Nachmittagskonzert
18.06 Praktische Winke für Baulustige
18.15 Tanzmusik lSchallvlatten,
18.56 Wetterbericht
19.66 „Besuch im Thcspis -Karren"
26.60 Nachrichtendienst
26.65 Saarländische Umschau
26.15 „Hinaus in die Ferne !"
22.66 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Wetter - und Sportbericht
22.35 Zum Tanz
6.15 Alte frohe Heimat
1.15- 2.60 Nachtmusik
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Bcham-SafttSemtme.
eim Smill«iktschaWimam ElweißfuNkrs Von Lanbtvirsümsts-

lehrerW.Paus
Die Ackerbohne  gestattet uns . pro

Flächeneinheit eine erhebliche Menge wirt-
schastseigenes Eiweiß zu erzeugen. Verglei¬
chen wir z. B. den Eiweißertrag bei einer
Ernte von 15 Zentnern Hafer pro Morgen
mit dem einer Bohnenernte von 15 Zent¬
nern pro Morgen, fo erzeugen wir bei der
Ackerbohne rund 290 Pfund reines Eiweiß,
beim Hafer dagegen nur 110 Pfunde
Ansprüche an Boden, Klima und
Düngung

Die Ackerbohne liebt ein mäßig feuchtes,
warmes Klima und einen tiefgründigen
Lehm- oder Tonboden. Für eine leichte, gut
verrottete Stallmistgabe von etwa 100 bis
130 Zentnern pro Morgen ist sie sehr dank¬
bar . Daß die Ackerbohne insbesondere in
Dürrejahren sehr oft versagt und im Ertrag
enttäuscht, ist in vielen Fällen darauf zu-
rückzuführen, daß man zu ihrem Anbau im
Frühjahr einen zu strohigen Stallmist ver¬
wendet. der zwischen umgepslügter Acker¬
krume und Untergrund eine Isolierschicht
bildet. Solange jene strohige Isolierschicht
nicht verrottet ist. ist es dem aus dem Unter¬
grund aufsteigenden kapillaren Wasser nicht
möglich, an die Bohnenwurzeln zu gelangen.
Dadurch entstehen insbesondere in trockenen
Jahren in der Jugendentwicklung große
Wachstumsstörungen , die die Bohne in der
späteren Vegetation sehr schlecht einzuholen
vermag. Durch meine frühere Betätigung in
Südhannover ist es mir bekannt, daß dort
in den letzten zehn Jahren die Ackerbohne
in Reinsaat einen Durchschnittsertrag von
15 Zentnern pro Morgen bei einer Reihen¬
standweite von 27—30 Zentimetern brachte.
Sie Aussaat

Ausschlaggebend für den Erfolg des Boh¬
nenanbaues ist ein einigermaßen gleichmäßi¬
ges Aussäen der Drillmaschine. Bei Aus¬
zählungen. die in 20 verschiedenen Betrieben
gemacht wurden , kam ich zu dem Ergebnis,
daß die Standweite der Bohnen innerhalb
der Reihen großen Schwankungen unterwor¬
fen ist. und zwar zwischen2—60 Zentimeter.
Auffällig war es, daß diejenigen Betriebe,
deren Standweite von Bohne zu Bohne ain
gleichmäßigsten war (etwa 16—18 Zenti¬
meters auch stets den höchsten Durchschnitts¬
ertrag lieferten. Je gleichmäßiger also die
Bohne innerhalb der Reihe steht, um so
günstiger sind die Wachstumsbedingungen.
Sollten der Maschinenindustrie ihre neuer¬
lichen Bestrebungen gelingen, unsere Sä¬
maschinen so zu konstruieren, daß auch die
Hülsenfrüchte in einigermaßen gleichmäßi¬gen Abständen fallen, so könnte man be¬
stimmt mit besseren Durchschnittsernten rech¬
nen. Ein großer Feind der Ackerbohne ist
die Blattlaus , im landläufigen Ausdruck
auch schwarzer Dreck genannt , die in den
einzelnen Jahren verschieden stark auftritt.
Ihr verursachter Schaden ist häufig schuld
daran , daß der Landwirt im Rheinland dem
Bohnenanbau in vielen Fällen so fraglich
gegenübersteht. Man kann immer beobachten,
daß die Blattlaus von den Voraeländen oder
Waldrändern aus die Bohnenfelder befällt.
Legt man aber um die Vorgewände und
diejenigen Feldseiten, die nicht von einer
Halmfrucht umsäumt sind, einen Haferstrei¬
fen von etwa 6 bis 6 Zentimetern , so wird
der Vlattlausbefall stets sehr, stark ver¬mindert.

Anbau von Nobnen Fafer-Semenge
Um das Risiko einer Ertragsdepression in

Dürrejahren möglichst zu verringern , ist es
unbedingt zu empfehlen, die Bohne imGe -
menge mit Hafer  anzubauen , da auf
Grund jahrelanger Versuchsergebnisse ein
derartiges Gemenge einen Mehrertrag bis
zu 30 Prozent lieferte. Sehr wichtig ist es
in diesem Falle , darauf zu achten, daß die
Bohne nicht zu flach (Taubenfratz) und der
Hafer nicht zu tief gedrillt wird , da andern¬
falls ein schlechter und lückenhafter Aufgang
erfolgt . Um aber einen für den Ertrag so
wichtigen gleichmäßigen Aufgang zu erzielen,
möchte ich insbesondere für Kleinbetrieb-'
empfehlen, das Gemenge in zwei Gängen zu
drillen. Zunächst je nach Bodenart die
reinen Bohnen etwa 4—6 Zentimeter , im
zweiten Gang dieselbe Drillspur fastend, den
Hafer etwa 2 3 Zentimeter tief auszudril - >
kn . Bei exakter Arbeit fallen Bohnen und'

Hafer genau in eine Reihe, so daß bei späte¬
rer Maschinenhacke keine Verluste zu be¬
fürchten sind. Nach den Erfahrungen ist die
geeignetste Aussaatmenge 130 Pfund reine
Bohnen pro Morgen , bei einem 1000-Korn-
Gewicht von 850 Gramm . Sollte ein Bohnen-
Hafer-Gemenge in Frage kommen, so besteht
die Mischung aus 110 Pfund Bohnen und
20 Pfund Hafer.

Bohnen vertragen keinen sauren
Voben

Weiterhin ist zu beachten, daß die Bohne
einen unbedingt neutralen bis alkalischen
Standort haben muß. Von mir angestellte
Versuche haben ergeben, daß die Ertrags¬
unterschiede von saurem, ungekalktem Boden
gegenüber gekalktem, alkalischen Boden bis
zu 7 Zentner Bohnen je Morgen belaufen.

In der ungekalkten Parzelle war rm An¬
fang der Vegetationsperiode der Bohnen¬
bestand im Vergleich zu der gekalkten ganz
normal . Späterhin aber verkümmerten die
Bohnen fast restlos, so daß bei der Ernte
fast nur noch ein Haferbestand zu erkennen
war . In diesem Versuch brachten demnach
die gekalkten Bohnen gegenüber den un¬
gekalkten einen Mehrertrag von 76 Prozent.

In diesen Versuchen waren die stark ver¬
sauerten Parzellen über und über mit den
säureliebenden Unkräutern , wie Kamille.
Ackerspörgel, Ackerkn.ruel und Sandstics¬
mütterchen besetzt.

SüngungsansyrüKe der Bohnen
Wenn ich nun auf die eigentliche Düngung

zu sprechen komme, so sollen die angegebenen
Zahlen kein Schema bedeuten, da das Ab-
düugen der verschiedenen Koppeln von vie¬
len Momenten abhängt und sonnt individuell
gehandhabt werden muß. Damit das Wachs¬
tum der Bohne und des Hafers schon in der
Jugend beschleunigt wird , tut man gut, dem
Gemenge außer einer mittleren Stallmist¬
gabe noch eine leichte Stickstofsgabe mrt-

zugeben. In der späteren Vegetalionszeit
ernähren sich die Pflanzen von dem Stick¬
stoff. der durch die Knöllchenbakterien der
Bohne gebildet wird . Sehr dankbar ist die
Bohne für eine Phosphorsäuredüngung m
Form des leichtlöslichen Superphosphates.
Neben Rüben und Kartoffeln ist es auch die
Bohne, die für eine gesteigerte Kaligabe lehr
dankbar ist. Alsdann kann man beobachten,
daß gerade die stark mit Kali gedüngten Boh¬
nen nicht so erheblich von der Blattlaus be¬
fallen werden, eine Erscheinung, die sicher¬
lich aus den durch das Kali verursachten
veränderten Zuckergehalt der Bohnenpflan¬
zen zurückzuführen ist. Immer wieder er¬
kennt man in Kalisteigerungsversuchen, daß
gerade die Parzellen , die eine erhöhte Gabe
erhielten, insbesondere in der Jugend , ein
frohes Wachstum, kräftigen Stengel und
dunkles Blatt aufweisen, und zwar derart
auffallend, als habe man es mit einem Stick¬
stoffverbrauch zu tun.

Die Vorzüge des Bohnenanbaues
Zusammenfallend kommt man beim An¬

bau von Bohnen-Hafer-Gemenge zu folgen¬der Erkenntnis:
1. Erzeugung eines wirtschaftseigenen, ei-

weiß- und kohlehydratreichen Kraft¬
futters . welches sich vorzüglich für den
Milch-, Mast-, Jungvieh - und auch
Pferdestall eignet.

2. Gute Vorfrucht für Weizen, da sehr
garer Boden, der auch noch durch die
Knöllchenbakterien der Bohne mit Stick¬
stoff angereichert ist. und somit für die
Nachfrucht eine Stickstoffdüngungserspa¬
rung.

3. Erzeugung eines sehr bekömmlichen
Grundfutters in Form von Stroh und
Kraft , sehr geeignet für den Milch- und
Jungviehstall.

4. Gute Arbeitsverteilung bei der Bestel¬
lung und Ernte ; frühe Ernte und so¬
mit zeitiges Ausdrillen von Weizen als
Nachfrucht möglich.

beibehalten. Von den 2,58 Millionen bäuer¬
lichen Mitgliedern der ländlichen Genossen¬
schaftsorganisationensind 1187 000 oder 46 v.
H. Kleinbauern mit Landbesitz unter 5 Hektar,
980 000 oder 38 v. H. Mittelbauern mit einem
Landbesitz von 5—20 Hektar und 387 000 oder
15 v. H. Großbauern mit einem Landbesitz von
20—100 Hektar. Nur 2600 Mitglieder oder 1
v. H. besitzen mehr als 100 Hektar Land. Diese
letztere Gruppe durfte mit großer Wahrschein¬
lichkeit noch eine größere Anzahl von Erbhof¬
bauern, mit einem Besitz von nicht über 125
Hektar, enthalten. Aus dieser Aufgliederung ist
zu entnehmen, daß das Bauerntum trotz kapi¬
talistischer und liberalistischer Stürme und Ver¬
suchungen seine bäueclich-genossenschaftliche
Einstellung bis auf den heutigen Tag bewahrt
hat.

ArbettserlMterung
beim Kartvsselverlesen

Von Prof . Dr . Derlitzki,
Versuchsanstalt für Landarbeitslehre

Wenn man ein einwandfreies Kartoffelsaat-
gut gewinnen will, wird man in den seltensten
Fällen ohne Handarbeit auskommen. Bei
Verwendung von Sortiermaschinen leisten

für die Nachkontrolle mit der Hand die
neuerdings vielfach mitgelieserten Auslese¬
rostrutschen gute Dienste. Beim reinen Hand¬
verlesen wird dagegen meist noch in Hock¬
stellung oder kniend am Boden gearbeitet,
eine sehr langwierige , anstrengende und z. T.
sogar ungesunde Arbeit, zumal das Kartofsel-
auslesen in die oft naßkalte Herbst- und
Frühjahrszeit fällt. Zur Erleichterung dieser
reinen Handarbeit dient der Pommritzer
Kartoffelauslesetisch.

Die angegebene Tischgröße ist für vier
Personen und einen Aufschütter gedacht. Der
Aufschütter ist bei vier Personen , wenn er
gleichzeitig auch noch das Ausschütten der
Körbe mit den ausgelesenen Kartoffeln er¬
ledigen soll, voll beschäftigt. Selbstverständ-

lieh kann man je nach Betriebsgröße auchlieh kann man je nach Betriebsgröße auch
andere Maße wählen, jedoch würde ich zu
einem längeren Auslesetisch nicht raten , da
er sonst zu schwerfällig wird und das Weiter¬
setzen an der Miete oder im Keller Schwierig¬
keiten machen könnte. Der Vorteil des Aus¬
lesetisches liegt einmal in der bequemen Kör¬
perhaltung , die ein viel sorgfältigeres Aus¬
lesen der Kartoffeln mit sich bringt , ferner
in der größeren Leistung, weil man mit dem
Handkratzer bequem den Rest der durchgesehe¬
nen Kartoffeln in den darunter befindlichen
Korb streifen kann. Die Frauen brauchen
nicht mehr während der Arbeit zu hocken
oder zu knien, sondern sitzen bequem bei der
Arbeit und können sich bei kaltem Wetter
schützen, ohne daß dadurch die Arbeit gestört
wird . Auch die Füße können aus Strohunter¬
lagen warm gehalten werden.

Der Kartofselauslesetisch wird wegen seiner
vielseitigen Vorteile gern nachgebaut oder
auch nachgeahmt. Abb. 2 zeigt eine provi¬
sorische. aber interessante Lösung, um auch
ohne jede Neuanschaffung eine bequeme Kör¬
perhaltung zu ermöglichen.
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LlmdgenofstMatten und BMgrößen
Seit wir Genossenschaften kennen, kennen

wir sie als Zusammenschlüsse von zwar wirt¬
schaftlich Schwachen, aber doch Gesunden, zum
Zwecke der gegenseitigen Selbsthilfe. Diese Tat¬
sache fällt uns sofort in die Augen, wenn wir
den zahlenmäßigen Anteil von Mitgliedern mit
bäuerlicher Besitzgröße bei den Genossenschaften
betrachten. Was hier die Einrichtungen der
Genossenschastsverbände für das gesamte Volk
und für das Bauerntun . im besonderen an Lei¬
stungen aufzuweisen hatten, kann aus der von
liberalistischen und kapitalistischen Mächten be¬
herrschten Geschichte der letzten 50 Jahre über¬
haupt nicht mehr weggedacht werden. Die Ge¬
nossenschaften haben einen hervorragenden An¬
teil an der Erhaltung gerade des Kernes der
Landwirtschaft betreibenden Bevölkerung, dem
deutschen Bauerntum . Durch diese Auswir¬
kung hat das deutsche ländliche Genossenschafts¬
wesen die völlige Ueberflutung unserer Wirt¬
schaft durch den hemmungslosen Kapitalismus

verhindert und dadurch in erheblichem Maße
zur Erhaltung der Kultur - und Rassenwerte
beigetragen. Die Genossenschaft war für den
Bauern der stärkste wirtschaftliche Schutzwall,
die dem schonungslosen Zugriff der wucherisch
händlerischen Kreditgeber Einhalt gebot und
den Bauern davor bewahrte, rettungslos der
Verstrickung der Geldmächte anheim zu fallen.
Der Reichsbauernführer und ReichsministerN.
Walther Darre hat in seinem Werke „Das
Bauerntum cls Lebensquell der
n o r d i s che n R a j s e" diese starke Bedeutung
der Genossenschaften wie folgt gewürdigt: „Erst
als sich das Landvolk in seiner Verzweiflung
ermannte und durch Gründung des ländlichen
Genossenschaftswesens eine Bresche in die
Zwingherrschaft der beweglichen Geldmächte
schlug, konnte einiges gerettet werden."

Diese Stellung als Selbstschutz des kleineren
und mittleren bäuerlichen Grundbesitzes haben
die Genossenschaften bis zum heutigen Tage

- - -C
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So sieht ein Spargelpslug aus
Es dürfte wenig bekannt sein, daß auch Spargelbeete gepflügt werden. Allerdings mit einem Ge¬rät, das mit dem üblichen Pflug wenia Aehnlichkeit bat.
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